pr, Poſt: 


Abonnements: 
in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuftellung, 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—— — ͤ ͤ— — 


PARADIES. 


Täglich Concert 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle my 


Reiter: Kapellmeiſter Cernoch. 
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Petersburg. über die Gefahr, die fie infolge her Thlehten 
3 politifche Buverläffig Perfon, 
— Ueber einige Abänderungen der beftehens | Führung für die allgemeine Ruhe bildet, die als 
den Verordnungen über die adminiftrative Aus. | Grund für die Ergreifung der beklagten Maß⸗ 
weiſung veröffentlicht die Geſetzſammlung Nr. nahme gedient haben, in Betracht zu ziehen 
194 vom 18. Dezember c. nachſtehenden Aller⸗ find, 
n hoͤchſten Befehl: f III. Dem Miniſter des Innern iſt anheim⸗ 
r I. Als temporäre Maßregel bis zur Revifion zugeben: 1) die beſtehenden Verordnungen über 
x der beftehenden Geſetze über die adminiftrative | die adminiſtrutive Ausweiſung unverzüglich einer 


Ausweilung find die Anträge der General-Gouver⸗ 
neure und Stadthauptleute auf Aufentbaltsverbot 
für einzelne Perſonen, die als ſchädlich für die 
allgemeine Ruhe infolge ihrer ſchlechten Führung 
e in den ihnen unterſtellten Ortſchaften erkannt 
worden, nicht anders in Ausführung zu bringen, 
als nach jedesmaliger vorhergehender Prüfung 
r und Beſtätigung der beantragten Maßregel nach 
der in den betr. Artikeln des Geſetzes über die 
Maßnahmen zur Wahrung der Staatsordnung 
3. der allgemeinen Ruhe vorgezeichneten 
eiſe. 

II. Es iſt zu erläutern: 1) daß Klagen 
über Verfügungen der General⸗Gouverneure und 
Stadthauptleute, die auf Grund des Geſetzes über 
die Maßnahmen zur Wahrung der Staateordnung 

und der allgemeinen Ruhe erfolgt find, der Prü⸗ 


Reviſion zu unterziehen und 2) die Frage über 
die erforderliche Abänderung und Ergänzung der 
in dem Geſetz über die Ständeverfaſſung enthal- 
tenen Regeln in Erwägung zu ziehen und feine 
Anträge hierüber nach Einvernehmen mit dem 
Juſtizminiſter in angeordneter Weiſe der Aller- 
höchſten Beſtätigung zu unterbreiten. 
Niſhnij⸗Nowgorod. Hier iſt die officielle 
Mittheilung eingetroffen, daß der hieſige Jahrmarkt 
im nächften Jahre gleichzeitig mit der Auſtellung, 
alſo früher als gewöhnlich, eröffnet werden wird. 
Kaſan. Die Gouvernements. Lanſchaftsver⸗ 
ſammlung beſchloß, Niederlagen von Erzeugniſſen 
der Hausinduſtrie in jedem Kreiſe einzurichten. 
Das Centraldepot wird fich in Kaſan befinden. 
In dieſen Niederlagen wird Material für die 
Haus induſtriellen vorbereitet werden und werden 


Sonnabend, den 23. Dezember (4. Januar) 1895 


(odzer CTagebl 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Red action und grpedition: 
Dzielna⸗ (Bahns) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Das Lokal iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet. | 


unerwidert laſſen möchte. 


6. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und 


Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. i 


Sr — 


— 


deren Erzeugniſſe gegen baar entgegengenommen 


| 
| 


werden nach Abzug des Preiſes des gelieferten 
Materials. 27,000 Rubel find für die Depots 
angewieſen worden, hierunter 1200 Rbl. Gehalt 
des Leiters der Hausinduſtrie im Gouvernement. 


Was iſt naturgemüßes - 
Heilverfahren ? 


Motto: Audiatur et altera pars. 
Eine Entgegnung. 
Von 


Dr. Hirſchfeld. 


Schädlichkeiten treffen, eine zweckmäßige Einrich⸗ 


tung der Natur ſei. Wie oft ift nicht ſchon das 
Queckfilber von den ecſten Fachleuten verflucht 
und begraben und dann wieder ausgegraben und 
geprieſen worden. Berge von Eiſenpillen werden 
noch jetzt alljährlich von Blutarmen verſchluckt, 


und doch hob ſchon 1893 Prof. Neumeiſter in 


daß trotz des 


Jena (Lehrbuch der pbyfiolog. Chemie) hervor, 


feſtgewurzelten Glaubens für die 


Heilkraft dieſer Subſtanz jeder durchſchlagende 


Unter obigem Titel veröffentlichte in einer 


der letzten Nummern dieſes Blattes ein unge» 
nannter Verfaſſer einen Aufſatz, den ich als 
approbirter Vertreter der Naturheilmethode nicht 
Es ſollte mich freuen, 


wenn dieſe Entgegnung zugleich zum Verſtänd⸗ 


1 


‘ 
1 


niß einer in der That geſunden Volksbewegung 
beitragen würde, über welche in vielen Kreiſen 
noch rechte Unklarheit herrſcht, wiewohl fie täglich 
an Ausdehnung gewinnt. Sind doch im letzten 
Jahrzehnt allein im deutſchen Reich Hunderte 
von Naturheilvereinen mit vielen Tauſenden von 
Mitgliedern aus den höchſten und niederſten 
Schichten des Volkes entſtanden. 


Wir müſſen zweierlei unterſcheiden: die medici⸗ 
niſche Wiſſenſchaft und die mediciniſche Kunſt. Unter 
erſterer verſtehen wir die Erkenntniß und genaue 
Beurtheilung eines Krankheitsfalles. Hier beſteht 
keine weſentliche Verſchiedenheit zwiſchen Allo⸗ 
pathie und Naturheilmethode. Die appr. Ver⸗ 
treter beider Richtungen — und nur von dieſen 
ſei hier die Rede ) — haben denſelben Studien⸗ 
gang hinter ſich, die ſtaatliche Prüfungscommiſ⸗ 
ſion ertheilte ihnen in gleicher Weiſe die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung zur Autzübung der Praxis. 
Beide bedienen ſich derſelben Unterſuchungsmeſho⸗ 
den des Beklopfens und Behorchens, der Harn⸗ 
unterſuchung, der Augen- und Kehlkopfſpiegelung 
zc. Auf dieſem Felde entſcheidet nicht die Rich⸗ 
tung, ſondern die perſönliche Tüchtigkeit. Anders 
in der mediciniſchen Kunſt! Da zeigt ſich uns 
zwiſchen beiden Heilverfahren eine faſt unüber⸗ 
brückbar ſcheinende Kluft. Die Erfolge der Chi⸗ 
rurgie erkennen zwar beide rückhaltlos an, im 
Uebrigen ſind wir der Meinung, daß von den 
mehr als 200 Millionen Mark, die ſeit der durch 
Reichsgeſez vom 15. Juni 1893 eingeführten 
ſtaatlichen Krankenverſicherung von den Kranken⸗ 
kaſſen in Deutſchland für Arzueien bezahlt wur⸗ 
den, mindeſtens 170 Mill. Mark zwecklos verausgabt 
worden, wir find der Anſicht, daß von einem Heilen 
mit Medicamenten in dem Sinne, wie der Laie 
glaubt, wicht die Rede fein kann, wir find der 
feſten Ueberzeugung, daß die Krankheiten, welche 
mit Med einen heilen, auch ohne ſolche in Ge⸗ 
neſung übergehen und daß die ſo wechſelvolle 
Geſchichte der Allopathie eine Geſchichte der Ir⸗ 
rungen iſt, weil die chemiſche Behandlung von 
wiſſenſchaftlich falſchen Vorausſetzungen ausgeht. 

ären die Heilmittel wirklich fo gut, weshalb 
brauchen denn alle Tage neue erfunden zu wer⸗ 
den? Und doch geht es auf dieſem Gebiete wie 
auf einem Jahrmarkt zu. Hier ein neues Schwind⸗ 
ſuchtsmittel, hier das vorzüglichſte Kopfwehmittel 
„Phenaeisalymigränin“, haute nouveauté, hier 
das allerneueſte Diphtheritismittel, noch nie da» 
geweſen, rettet jeden Tag tauſend Kinder vom 
ſicheren Tode! Zu Dr. Trouſſeau, dem berühm⸗ 
ten Arzt vom Hötel Dieu in Paris, kam einſt 
ein Patient und fragte, ob ihm wohl ein ſoeben 
neu aufgetauchtes Pulver helfen würde. „Beeilen 
Sie ſich, fie anzuwenden“, erwi te der geiſt⸗ 
volle Gelehrte, „jo lange fie noch 5 ſam find.“ 
Immer und immer wieder ſehen ir dem Auf⸗ 
ftieg, den Glaube, Liebe und Hoff ung zu den 
neuen Mitteln nehmen, einen kläglichen Abſtieg 
folgen, dem Enthuſiasmus die Ernüchterung. Als 
in der Mitte dieſes Jahrhunderts die chemiſche 
Entfieberung ein gelöſtes Problem war, gingen 
die Wogen der Begeiſterung gar hoch, jetzt 
retten wir die Patienten,“ riefen jubelnd die Pro⸗ 
feſſoren. Doch bald ſah man, die Kranken hatten 
niedrigere Temperaturen, doch fie wurden um 
nichts eher geſund, und man legte ſich die Frage 
vor, ob nicht wohl gar das Fieber, das ſo ge⸗ 
ſitzmäßig eintritt, jo bald den Körper gewiſſe 


) Die LaiensVertreter der Naturheilmethode wären 
ſicher nicht fo verbreitet, hätten ſich die Aerzte mehr der 
Sache angenommen. Immerhin muß anerkannt werden, 
daß, wie auf manchen Gebieten, ſo auch auf dirſem, nicht 
Bande fondern geniale Laien (Priesnitz, Schroth, Th. 

rand, Ling, Rickli, Kneipp ꝛt.) bahnbrechend waren. 


Beweis fehle, und Prof. Bunge führte auf dem 
legten Congreß für innere Medicin in Baſel 
aus, daß ein Teller Spinat oder eine Schale 
Linſen mehr Eiſen enthielten, wie eine durch» 
ſchnittliche Pillenſchachtel. Der Arzt der Lungen⸗ 
heilanſtalt Reiboldsgrün, Dr. Driver, ſagte kürz⸗ 
lich: „Die arzueilihe Behandlung der Lungen⸗ 
ſchwindſucht hat gänzlich Bankerott gemacht,“ und 
Prof. v. Bergmann prophezeite auf der jüngſten 
Naturforſcherverſammlung in Lübeck, daß es dem 
Heilſerum nicht anders gehen werde wie dem Tu⸗ 
berculin, nachdem Tags zuvor Prof. Behring, 
der glückliche Entdecker des Diphtherieheilſerums, 
behauptet, es ließen ſich alle wirklichen Heilmittel 
auf den kleinen Fingernagel ſchreiben. Dieſe 
Ausſprüche berühmter Aerzte könnte ich verhun⸗ 
dertfachen. Der Herr X. hat eben vollkommen 
Recht, „der Eintrikt der Geneſung iſt kein Be⸗ 
weis für die Zweckmäßigkeit der vorangegangenen 
Behandlung.“ Die Statiſtit iſt hier nicht bes 
weiſend, fie zeigt nur die ſcheinbar ſo merkwür⸗ 
dige Thatſache, daß man mit allen möglichen 
Mitteln alle möglichen Krankheiten heilen kann. 
Was ſich zeitlich folgt, iſt nicht immer Urſache 
und Wirkung nach dem alten Safe post, ergo 
non propter hoc. Deshalb iſt auch die Anek⸗ 
dote, die uns Herr X. von dem Schlächterleh.⸗ 
lig berichtet, durchaus zutreffend. Es war in der 
That gayz gleichgültig, ob er bei feinen Seiten⸗ 
ſtichen die Salbe aufſtrich oder aß — er genas. 
Auch ein bei Mondſchein ausgegrabener Todten⸗ 
knochen oder der allopathiſch curirende Schäfer 
Aft würden ihn geheilt haben. Der Herr College 
X. giebt auch hierfür die richtige Erklärung, er 
ſagt uns, „daß in einer Anzahl von Krankheits- 
fällen auch ohne ärztliches Eingreifen Geneſung 
eintreten kann,“ ja unſeres Erachtens tritt dies 
ſelbe manchmal auch trotz ärztlichen Eingreifens 
ein. Jede Krankheit iſt an und für ſich eine 
Art Heilproceß, der Körper kämpft mit aller 
Kraft gegen die Krankheitsurſache, und in etwa 
75 pCt. aller Fälle iſt dieſer Kampf ein ſieg⸗ 
reicher. Der lebende Organismus hat das größte 
Beſtreben, alles Fremdartige auszuſtoßen. Es 
iſt das eine der weiſeſten Einrichtungen der 
Natur. Nehmen wir an, es hat ſich Jemand 
„den Magen verdorben.“ Was geſchleht? Es 
kommt zum Erbrechen, zu Durchfall, Aufſtoßen, 
d. h. der Verdauungscanal ſucht ſich durch ſeine 
obere und andere Ausgangspforte der Schädlich⸗ 
keiten zu entledigen. Appetitloſigkeit ſtellt ſich 
ein, ſie ruft uns zu: „Schone das erkrankte 
Organ.“ Bei allen Lungenkrankheiten komt es 
zu Huften und Auswurf, um den Schleim ſammt 
den Bacillen möglichſt raſch an die Luft zu 
jegen. Der Athem geht ſchneller, um dem Blut 
mehr Sauerſtoff zuzuführen. Dringt uns ein 
Fremdkörper in die Naſe, wird er durch Nleſen 
herausgeſchleudert, gelangt er in das Auge, wird 
er durch Thränen hinweggeſpült, kommt ein 
Splitter in die Haut, wird er herausgeeitert, bei 
Pocken, Scharlach, Maſern, Syphilis und faſt 
allen Infectionskrankheiten kommt es zu Aus- 
ſchlägen, um die Krankheitsgifte zu entfernen, 
und eins ſehen wir faſt immer, gelingt es dem 
Körper, oft unter fieberhafter Anſtrengung und 
verdoppelter Arbeitsleiſtung von Herz und Lun e, 
der Krankheit Herr zu werden, dann öffnet ſich 
die Haut, das Hauptgeneſungsorgan, Schweiß 
bricht aus von meiſt tox ſcher (giftiger) Beſchaffen⸗ 
heit, der Körper hat geſiegt, der Kranke iſt 
gerettet. 

So heilt die Natur und jo will die Natur- 
heilmethode heilen „das naturgemäße Heilverfah⸗ 
ven,“ das hiervon ſeinen Namen trägt: Heil⸗ 
kräfte, nicht Heilſäfte iſt ſein Loſungswort, und 
zwei ſeiner Hauptgrundfätze find: Anregung des 
Körpers zum Kampf und Oeffnung der natür⸗ 
lichen Ausſcheidungswege. Verſchwinden läſtiger 
Krankheitserſcheinungen iſt noch keine Heilung. 
Ich kenne einen älteren Arzt, der im Volksmund 
„der Morphiumdoctor“ heißt, weil er bei faſt 
allen Krankheiten mit Vorliebe Morphium an« 
wendet. Gewiß, es hilft, aber es heilt nicht. 
Es iſt das genau ſo, als wenn Jemand Sorgen 
und Kummer hat und er trinkt ſich einen Rauſch 
an. Er merkt dann nichts von den Sorgen, aber 


a ee — 


pigſte. 


2. 
verſchwunden find ſie nicht. Während ich dies 


schreibe, liegt gegenüber meinem Zimmer in die⸗ 
jem Sanatorium ein Schwerkranker, dem auch 
einſt vor Jahren der morphiumfreundliche Herr 
College gegen ſeinen ſtörenden Huſtenreiz Mor⸗ 
phiumpulver gab. Der unangenehme Reiz war 
betäubt, der Patient war hocherfreut, allein der 
Auswurf wurde nicht mehr genügend entfernt, 
und jetzt liegt er da, im höchſten Grade mor⸗ 
phiumjüchtig, im hohen Stadium der Lungen 
ſchwindſucht. Bequem iſt ja dieſe Behandlung. 
Es iſt in der That leichter, wenn Jemand an 
Schlaflofigkeit leidet, ihm eins der Dußend 
Schlafmittel zu verſchreiben, als genau die Ur⸗ 
jachen des Leidens zu ermiiteln, eiwa mangelnde 
Bewegung oder falſche Ernährung, und dann 
durch Aenderung der gewohnten Lebensweiſe der 
Krankheit zu Leibe zu gehen. 

Ueberſehen wir auch nicht, daß jede Einver⸗ 
leibung eines Medicaments mit einer Kraftent⸗ 
ziehung für den kranken Körper verbunden iſt, 
der ja ſtets bemüht ist, das Bremdartige, aljo 
auch die Arznei, auszuſtoßen. Geben wir dem 
Kranken, wie es jo oft vorkommt, Cognac, Als 
tool, Aether, jo arbeitet das Herz reflectoriſch 
harter, um das Gift zu entfernen. In Wirk⸗ 
uchteit wird hier keine Kraft zugeführt, ſondern 
entzogen. Meiſt freilich überwindet der Kranke 
neben der Krankheit auch noch die Arznei. 

Von den ſchäblichen Nebenwirkungen der 
Arzneimittel, die Herr X. ja ſelbſt hervorhebt 
und die oft in keinem Verhällniß zu der mög⸗ 
lichenfalls günftigen Wirkung ſiehen, wollen wir 
ſchweigen. Wenn aber der Herr College bei die⸗ 
ler Gelegenheit meint, daß wir doch nicht die 
Benutzung von Schießgewehten bei der Jagd vet» 
bieten werden, weil Sonntagsjäger fie zuweilen 
ungeschickt handhaben, ſo trifft dieſer Vergleich 
inſoſern nicht zu, als wir doch mu den Arzneien 
nicht Jagdwild, ſondein Menſchen treffen. 

Womit erreicht denn nun die Naturheilme⸗ 
thode ihren Zweck) mat Mitteln, die auch in 
geſunden Tagen den Menſchen gejund erhalten. 
Was vermögen wir nicht allein mit dem Waſſer 
in feinen Yundertjältigen Anwendungsformen ? Es 
regt die Herzihätigken an, vermehrt dadurch den 
Blutumlauf, ole Zufuhr guten und die Abfuhr 
ſchlechten Blutes, es vertieft die Athemzüge, wo⸗ 
durch den Organen mehr Sauerſoff zugeführt 
wird — kennen wir doch Alle das ſchöne Kraft- 
und Sauerſtoffgeſuhl nach einem kurzen kalten 
Bade —, es legt in unvergleichlicher Weiſe das 
Nervenſyſtem uno das Gehirn, damm zugleich die 
Centralregierung des ganzen Körpers an. Wir 
vermögen mit dem Waſſer in ſeinen verſchiede⸗ 
nen Kälte und Wärmegraden die Blutgeſaße zu 
erweitern und zu verengern und können dadurch 
je nach Bedarf das Blut abziehen und hinziehen 
reſp. erkrankte Theile farker oder ſchwacher vurch⸗ 
bluten laſſen; wir können auf den Darm und 
die Nieren und vor allen Dingen auf die Haut, 
das Haupigeneſungsorgan, aus ſcheidend wirken, wir 
find im Stande, Sieber zu erzeugen, was bei chro⸗ 
niſchen Leiden oft von gödpem Werth iſt, und 
Fieber herabzuſeßen, was bei acuten Krankheiten 
von einer gewiſſen Bedeutung ſein kann, wenn⸗ 
gleich wir Herrn X. bemerken, oaß die Wirkung 
der Bader dei Typhus nicht allein auf der Her» 
abminderung oer allzuhohen Temperatur, ſondern 
zum größeren Theil auf ganz anderen Bacloren 
beruht, wir können öriliche Entzündungen je nach 


ihrem Charakter zu rascheren Verſchwinden 
oder ſchnellerem Durchbruch bringen. Eiter 
uno Zerſeßungsſtoffe aus Wunden aufjaus 
gen und ale Körper uno Wundhöhlen 


Das Königliche Schwindſuchts⸗ 
hospital auf der Juſel Wight. 


Cs giebt in Europa nur eines, welches ein» 


zig in feiner Art iſt, und das iſt das Konigliche 


Schwindſuchtsheim in Ventnor. 

Wenn man mit dem Norddeulſchen Lloyd 
von Bremen nach Southampton fährt, wiro man 
bei der Ankunft gefragt, ob man nach New-Vork 
oder nach der Juſel Wight geht. SI Leßteres 
der Fall, jo wird einem eine kleine Vampfſchiff⸗ 
ſahris · Geſellſchaſt empfohlen, die einen entweder 
nach Cowes oder direct nach Ventnor bringt, 
indem der Dampfer die Juſel umſchifft. Schon 
von Weitem fallt einem bei der Ankunft das ma⸗ 


leriſch gelegene Ventnor auf, welches fich terraſſen⸗ 


ſormig auf öelſen über dem Meeresspiegel bis 
zum Anfange does Bonifacius-Gebirges aufbaut. 
Da der Golfſtrom in unmittelbarer Nahe der 
Inſel vorüberſließt, hat Ventnor ganz ſuoliches 
Kuma. Zroft uno Schnee im Winter gehören 
dort zu den Sellenheiten, und die Zuchſien⸗ und 
Magnolienbäume bluhen das ganze Jahr hindurch 
im Breien. Die Vegetation iſt die denkbar up⸗ 
Gegen Norden iſt Ventnor durch die 
Boniſaciusberge, gegen Oſten durch die Berg e von 
Vonchurch geſchußt. Es giebt in Ventnor nur 
Sud » ober Wenwinds, der erfigenannie iſt 
Setwind. Ungeſahr eine halbe Stunde von 
Ventnor entfernt, auf der anſteigenden Un 
dercliffe (Unterklippe), hat man das Schwind ⸗ 
ſuchisgeim erbaut. Cs liegt auf einer gro- 
zen Wieſe, lehnt fich rüdwaris an die 
Vonifaciusberge und liegt mit der Front nach dem 
Meere zu. 12 

Gs wurde im Januar 1872 von der Königin 
in Perſon und in Gegenwart vieler Zurſtlich⸗ 
teten uno Mitglieder der Ariſtokratie eröffnet. 
Lie Anregung und die Wut jür dieſelbe 
verdankt England in erer Reihe Herrn Dr. 
Hell Yajjel, welcher im Jahre 1894 leider ger 
jyıben I. 

Wan neun 86 Königliches Hoſpual, doch 


* 
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größere 


Lodzer Tageblatt. 


in der Lage, Schmerzen zu lindern, Blutungen 
zu ſtillen, Schlaf zu erzeugen und Vieles 
mehr. 

Sollte man nicht lieber, anſtatt fort und 
fort nach neuen Chemikalien zu jagen, mit denen 
man die Natur zu meiſtern hofft, die unendliche 
Vielſeitigkeit des Waſſers ſtudiren, von deſſen 
großartiger phyſiologiſcher Wirkſamkeit viele Aerzte 
und Laien keine Vorſtellung haben. 

Außer dem Waſſer erwähnt der Herr Ver⸗ 
faſſer keins von den Mitteln der Naturheilmethode, 
weder die diätetiſche Behandlung, auf die in jedem 
Einzelfalle der höchſte Werth gelegt wird, noch die 
unjgagbare Wukſamket der Gymnaftif und 
Maſſage, welche letztere ebenfalls von Lalen zuerft 
angewandt, gleichfalls von der Schulmedicin lange 
Zeit verachtet und verfolgt wurde. Den Erfolg 
der Sonnen» und Luftbäder führt der Verfaſſer 
auf die ſo beliebte Suggeftion zurück. Es würde 
zu weit führen, auseinanderzuſczen, wie ihre 
phyfiologiſche Wirkung zu ſtande kommt. Der 
Glaube, welcher heilt, d. i. die Suggeſtion, den 
auch wir nicht gering anſchlagen, ſpielt übrigens 
bei der myſtiſchen Receptbehandlung eine ungleich 
Rolle wie bei unſeren einfachen 
Mitteln. 

Die perſönlichen Bemerkungen des Autors, 
daß die Naturärzte zum eigenen innerlichen Ges 
brauch die „Bräus“ dem Waſſer vorziehen, daß 
fie durch die Eleganz des Auftretens, Verbeugun⸗ 
gen und Glacéhandſchuhe die Allopathen über⸗ 
treffen u. dgl., ſind haltlos und für die rein 
ſachliche Streitfrage gänzlich belanglos. Ob ein 
Arzt mehr von den chemiſchen oder den phyſika⸗ 
lien Heilmitteln hält, gat mit feiner ſonſtigen 
Perſönlichkeit nichts zu thun, mit der Einſchran⸗ 
kung allerdings, daß die Aerzte der naturgemäßen 
Heilweiſe auch meiſt Anhänger der naturgemäßen 
Lebensweiſe find und ſchon deshalb den alco⸗ 
holiſchen Getränken eher abgeneigt zu ſein 
pflegen. 

„Ich kenne Eure Richtung zwar nicht, aber 
ich mißbillige fie*, hätte uns Herr X. zurufen 
können, und er fteht nicht vereinzelt da. Mehr 
Anerkennung verdient das Vorgehen des Prof. 
Roſenbach in Breslau, der jüngſt durch ein ſehr 
beherzigenswerthes Schreiben ſeinen Austritt aus 
dem Verein der breslauer Aerzte erklärte, nachdem 
dieſer beſchloſſen hatte, „mit Aerzten, die ſich Ber» 
treter der Naturheilkunde bezeichnen, die Standes» 
beziehungen zu brechen.“ 

Wenn die Vorliebe des Publikums für das 
arzneilofe Heilverfahren jo ungemein im Steigen 
begriffen it, jo hat cas unter Andern wohl auch 
darin ſeinen Grund, daß die Vertreter dieſer 
Richuntz allerorts in unvergleichlich höherem 
Maße wie die „Medieiner“ bemüht find, durch 
Vorträge aus dem großen Gebiet der perſönlichen 
Geſundheitspflege und Krankheitsverhütung den nach 
Erkenntniß lechzenden Menſchen zu zeigen, wie 
fie fi) und die Ihren geſund erhalten können, 
aach hierin die Vorboten einer neuen Zeit, in der 
die Aerzte zugleich die Geſundheitslehrer dis 
Volkes ſein werden. 


bagesqrouin. 


— Selbſtmord. Geſtern kam der hiefige 
iſraelitiſche Kaufmann M. W. in die im Hotel 
d'Curope beiegene Badeanſtalt, um ein Bao zu 
nehmen und beſtellte bei dem Badediener ein 
veinentuch. Als der Diener daſſelbe beachte, fand 
er die Thür verſchloſſen und da ihm nicht geöffnet 


werden die Kosten ausſchließlich von reichen 


Leuten in England aufgebracht, die fich zu 
beſtimmten Summen jahrlich verpflichtet ha⸗ 
ben. Das Krankenhaus vbeſteht aus zehn 
Blockhäuſern und der Kirche. 
beherbergt nur zwölf Kranke, mit Ausnahme 
des letzterbauten, welches achtzehn aufnehmen 
kann. 

Jeder Kranke hat ſein eigenes Schlafzimmer 
mit einem Balcon, deſſen Thür nach der See 
geht. Die Kranken wohnen nur eine und zwei 
Treppen. Das Erdgeſchoß hat ein Wohn. und 
ein veſezimmer, und drei Treppen wohnen die 
Wärter und Wärterinnen. Ein Blockhaus hat noch 
einen Speiſeſaal, das Aerztezimmer, vaboratorium 
und Apotheke. 

126 Krante werden aufgenommen. Von 
dieſen find im Jahre 1894 die Hälfte faſt 
ganz geſund geworden und entlaſſen. Sechs⸗ 
zehn wurden viel beſſer, zehn ſchlechter und ſechs 
ſtarben. 

Die meiſten Patienten waren aus London 
und faſt ein Drittel noch im Kindesalter. 

Die Behandlung ist eine ſehr verſchieden⸗ 

artige. So giebt es beiſpielsweiſe eine Sta⸗ 
tion, auf welcher als Mediein faſt nur 
veberthrau verabreicht wird. Kalte Bäder in 
der See find bei augzenblicklicher Entlaſſung 
jtreng verboten, und überhaupt hat jeder Patient 
lich den genauen Vorſchriſten der Aerzte zu 
ügen. 
ES Da die Blockhütten alle mit einander durch 
Glasgange verbunden find, kann, mit Ausnahme 
der Betilagerigen, jeder zur Dlitiagstafel kommen. 
Es iſt Centralheizung mit Regulation in den 
Häuſern, und der Patient wuß ſich der Vorſchrift 
des Arztes über die Grwärmung und Lüftung des 
Zimmers fügen. 

Es wird viel Milch verabreicht und Thee 
nur Morgens und nicht für die Schwer⸗ 
kranken. Der Patient zahlt 10 Shilling, 
etwa 10 Mt. 50 Pf., die Woche und hat dafur 


Alles frei. 
Das zum Hoſpital gehörige Land beträgt 


von krankhaften Abſonderungen reinigen, wir find 


wurde, fo legte er das Ohr an das Schlüſſelloch 

und hörte in Innern ein verdächtiges Röcheln, 
was ihn veranlaßte, das Fenſter einzuſchlagen und 
durch daſſelbe einzudringen. Hier bot ſich dem 
Diener nun ein ſchrecklicher Anblick: W. hatte 
ſich an dem Gasarme erhängt und trotzdem dere 

ſelbe ſofort abgeſchnitten wurde, waren alle 

Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Wie wir 

vernehmen, hat der Unglückliche bereits verſchit⸗ 

dene Male Spuren von Geiftergeftörtheit gezeigt 

und dürfte wohl auch in einem Anfalle von ſolcher 

Selbſtmord begangen haben. 


— Zur Warnung für unſere Geſchäftsleute 
theilen wir folgenden groben Vertrauensbruch 
mit: Viele der hieſigen Fabrikanten und Kau,s 
leute geben Wechſel auf entfernte ruſſiſche Plätze, 
die unter Proteſt zurückkommen, an vertrauens⸗ 
würdige Perſonen und laſſen ſich, um Weitläus | 
figkeiten und Koſten zu erſparen und in kurzer 
Zeit ein rechtskräftiges Erkeuntniß gegen die Aus⸗ 
ſteller der Wechſel zu erlangen, mit dieſen bei 
einem hieſigen Gericht verklagen. Daß eine ders 
artige Manipulation nun aber auch ihre Schatten» 
ſeiten haben kann, das mußte eine biefige größere 
Tuchfürma in dieſen Tagen erfahren. Dieſelbe 
hatte an einen jungen Mann, der mehrere Jahre 


bei ihr engagirt geweſen, und vor längerer Zeit 


abgegangen war, eine Forderung von 100 Rbl. 
und beſaß hierüber einen Schuldſchein, der am 30. 
Dezember 189% zahlbar war. Als nun die 
Gläubigerin den Schuldner einige Tage vor dem 
Fälligkeiistermin an Bezahlung erinnerte, empfing 
ſie von Letzterem die ſchriftliche Aufforderung, 
ſofort bei Vermeidung der Execution den rechts 
kräftig erſtrittenen Betrag von 675 Rbl. nebft 
Binfen und Koſten an ihn zu zahlen. Der Be⸗ 
treffende war nämlich früher, als er noch bei der 
Firma in Stellung war, mehrere Male des Bere 
trauens gewürdigt worden, aus oben erwähntem 
Grunde Wechſel auf auswärtige Schuldner gegen 
dieſe und ſie einzuklagen, da aber die Sachen 
inzwiſchen von den Ausſtellern längft regulitt 
worden waren, ſo hatte man vergeſſen, ihm bei 
feinem Abgange die Erkenntniſſe abzunehmen. 
Vorläufig find nun die 100 Rbl. gegen ihn ein⸗ 
geklagt worden und ſollte er etwa weitere Schritte 
tyun, ſo wird wohl die Staatsanwaltſchaft ein 
Wort mit hincinreden. — Jedenfalls werden aber 
unſere Geſchäftsleute gut thun, ſich es erft genau 
zu überlegen, wen fie in ähnlichen Fällen mit 
ihrem Vertrauen beehren ſollen. 


— freiwillige Subhaſtation. Am 
Donnerstag, den 4. (16.) Januar d. J. 
Vormittags 10 Uhr kommen folgende, 
den Friedrich Wilhelm Maß ſchen 
Erben gehörige Lodzer Grundſtücke 
im Saale des hiefigen Friedensrichter Plenums 
zum öffentlichen Verkauf: 

1) das in der Petrokowerſtraße unter Nr. 
266/41 gelegene Haus, von der Abſchätzungs⸗ 


ſumme, nämlich von 50,000 Rbl. an in plus; 


Jedes Haus 


f 


| 


I 


| 
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2) das an der Ecke der Grünen» und Pansfas 
Straße unter Nr. 786 gelegene und mit den 
Buchſtaben u. o. p. bezeichnete Immobilium von 
15,000 Rbl. an; 

3) das im Stadtrayon gelegene Grundſtück 
Nr. 146a im Umfange von 150 Quadratruthen 
von 200 Rbl. in plus an; 

4) das ebenfals im Stadtrayon gelegene 
Grunoſtück Nr. 21 im Umfange von 271 Qua- 
dratruthen von 700 Rol. in plus an; 

5) das in der Louiſen⸗Straße unter Nr. 
787cc gelegene, 100 Elen tiefe und 40 Ellen 
breite Grundstück von 1,000 Rbl. an. 


— — 


150—200 Morgen, und nach der Oſtſeite hin 


iſt ein ſehr hübſcher Park mit Spielpläßen 
ungelegt. Man gewinnt den Eindtuck, als 
fühlen ſich alle Kranken dort ganz heimiſch. 
Angefteli find drei ſehr berühmte conjuls 
tirende Aerzte. Es giebt dann noch vier 
behandelnde Aerzte, zwei Aſſiſtenten und einen 
Chirurgen. 


Ein großes Laboratorium ift mit der Ans 
ſtalt verbunden. 

Es werden jährlich einige hundert in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, von denen die Bewohner Londons 
zuerſt Berückfichtigung finden. 

Der Wohlthatigkeiisſinn der Engländer zeigt 
ſich bei dieſer Gelegenheit in beſtem Lichte, und 
lie find mu vollem Rechte ſehr ſtolz auf ihr 
Schwindſuchtsheim. 


Ediſon als „Maſſenſchlächter“. 


Während bisher alle Welt glaubte, daß der 
berühmte Elektrotechniker Ediſon in ſeinem Labo⸗ 
ratorium nur damit beſchanitzt ſei, neue Eifig⸗ 
dungen im Intereſſe, des civiliſatoriſchen Foit⸗ 
chrutes zu machen, erfahren wir jetzt, daß er 
ſeine ſchöͤpferiſche Erfindungskraft auch in den 
Dienſt neuer Zerſtörungs- und Mordwerkzeuge 
ſtellen will. Allerdings erwecken die „Euthüllun⸗ 
gen,“ die Edlſon jetzt einem Reporter über ſei ne 
Zoeen jür den Fall eines engliſch-amerikaniſchen 
Krieges machte, den Eindruck, als ob der ber 
rühmte Wıflader entweder ſeiner Phantaſie auf 
Kojten des nüchternen Denkens hal die Zügel 
ſchleßen laſſen, oder den Reporter zum Beſten 
haue. Eolſon ſagte von feinen neu erfundenen 
Zerſtörungsmaſchinen: 

„Eine Schlacht zwiſchen zwei großen Armeen 
braucht gar nicht mehr geſchragen zu werden. 
Eine Handvoll Menſchen kann fie wegblaſen. 
Das kann mittels Elektricität geſchezen. Waſſer 
kann tödtlicher gemacht werden als Kugeln. Ich 
habe eine Maſchine erfunden, welche auf große 
Entfernungen mit 5,000 Bolten geladenes Waſſer 


und der Rokiecinerſtraße, 
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— Billige Steinkohlen wurden am 
Donnerſtag Morgen in der zehnten Stunde auf 


der Widzewskaſftraße, zwiſchen dem Kirchplatze 


verkauft. Verkäufer 
waren zwei Kutſcher der Firma S. & M. Berg⸗ 
fon mit den Wagen Nr. 4 und 7. Unſer Ge- 
währsmann war Augenzeuge, wie drei Säcke voll 
Kohlen abgegeben wurden. 

— Die Unſitte, leicht brennbare Stoffe in 
das Feuer zu ſchütten, um eine größere Flamme 
zu erzielen, iſt ſchon jo Maachem übel bekommen 
und fo iſt neulich wieder ein Dienſtmädchen ver⸗ 
unglückt, indem es Naphtha in den Oſen goß. 
Die Flamme ſchlug der Unvorſichtigen in's Ge⸗ 
fit, verbrannte beide Hände und verligte dieſelbe 
ſo ſchwer, daß ſie möglicherweiſe das Augenlicht 
verlieren wird. 

— Es empfiehlt ſich, beim Verbrennen 
der Chriſtbäume größte Vorſicht walten zu 
laſſen, da hierbei erfahrungsmäßig ſehr leicht 
Ofenexploſionen eintreten können. Tanne und 
Fichte find im Stamm, fowie in Zweigen und 
Nadeln ſehr harzreich. Das Harz enthält Kohlen- 
waſſerſtoff, der dem Baume beim Verbrennen in 
großer Menge entſtrömt. Geſchieht das Ver⸗ 


brennen in einem Ofen mit ſtarkem Zug, fo ent- 


ſtehen durch Verbindung des Kohlenwaſſerſtoffes 
mit dem Sauerſtoff der Luft Gaſe, denen der 
Ofen in vielen Fallen nicht Stand hält. 

— Die Lodzer Hypotheken ⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß ver Präclufionstermin 
zur Regulirung der Erbſchaftsangelegenheiten 
nach den unten verzeichneten Verſtorbenen auf 
den 3. (15.) Juni 1896 feſtgeſtellt ift. 

1) Chaja Malta Poznanska, verftorben in 
od; am 12. (24.) September 1883, Mübeſitze⸗ 
rin des Lodzer Immobiliums Nr. 464. 

2) Alexander Haffenmiyer, verſtorben in 
Lodz am 17. (29.) Januar 1893, Gläubiger 
einer Summe von 6200 Rbl., welche auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 489 hypothekariſch ger 
ſichert iſt. 

3) Roman Danielewicz, verſtorben in Lodz 
am 23. September (5. October) 1895, Gläuviger 
einer Summe von 3000 Rbl., welche auf den in 
Lodz unter Ne. 800 —80 1 gelegenen Grundſtücken 
hypothekariſch geſichert ist. 

4) Vincenz Bednarzewokl, verſtorben in Lodz 
am 11. (23.) October 1895, Mitbeſitzer der 
Lodzer Immobilien Nr. 52 und 93. 

5) Schlama Roſenbaum, verſtorben in Lodz 
am 24. September (6. October) 1894, Mubeſitzer 
des Lodzer Immobinums Nr. 29. 


6) örieorich Matz, verſtorben in Lodz am 


21. Januar (2. Februar) 1890, Beſißer des 
vodzer Immob liums ner. 270 m und Weitbeſitzer 
des Grundſtücks Nr. 1413. . 

7) Martin Laski, verſtorben in Lodz am 
2. (14) November 1878, Gläubiger einer Summe 
von 75 Rbl., welche auf dem Zgierzer Immo- 
bilium Nr. 191 hypothekariſch geſichert iſt. 

8) Ludwig Strauch, verstorben in Lodz am 11. 
(23.) September 1890, Gläubiger einer Summ: 
von 45,000 Rol, welche auf dem Lodzer Immo, 
bilium Nr. 187%, ferner einer Summe von 10,000 


Rol.,welche auf dem Immobilium Nr. 1096 Lit. a. 


und b., ſowie einer Summe von 1200 Rol, welche 
auf dem Immobil Nr. 851 Lit. b. hypotheka⸗ 
riſch geſichert iſt. N 

9) Anna Sittenfeld, verſtorben in Lodz am 
8. (20.) September 1885, Mubefitzerin des in 
Lodz unter Nr. 786 2. gelegenen Grunoſlücks. 

10) Jakob Klein, verſtorben in Lodz am 
24. Juni (6. Jun) 1895, Mubefißer des Loder 
Immobils Nr. 353. ' 


— — 0 — — 
fortſchleudern kann und eine Armee wie Spreu 
in alle Winde zerſtiebt. Auch habe ich Kabel 
erfunden, welche um eine belagerte Stadt zu legen 
find. Jeder, der fie zu überſchreiten verſucht, iſt 
ein Kind des Todes. Man kann ſie ſo ver⸗ 
ſtecken, daß Niemand ſie ſieht. Auch laſſen ſich 


elektriſche Ketten auf eine vorrückende Armee 


feuern. Dieſe find an einem Ende an den Droht 


einer Dynamo ⸗Maſchine befeſtigt, während dag 


andere in eine Kanone geladen wird. Dadurch 
wird die Luft wie mit großen Schlangen erfüllt 
und jeder Feind mit Tod und Verderben bedroht. 
Dann giebt es eine Höllenmaſchine für die Luft, 
die ſich an einen Ballon anhängen läßt. Wenn 
nun 50 ſolcher Luftſchiffe, an deren jedem eine 
500 Gentner Dynamit tragende Maſchine hängt, 
losgelaſſen werden, fo iſt jedes Schiff, welches 
ſich darunter befindet, unrettbar verloren. Auch 
die unterſeeiſchen Torpedos laſſen ſich verbeſſeru, 


Ein endloſes Kabel ſollte vor unſere Häfen auf 


den Grund gelegt werden. An dieſe drehbaren 
Kabel ſollten Torpedos befeſtigt werden, die im 
richtigen Augengblick in die Höhe gelaſſen werden 
und erplodiren könnten. Einige ſolcher Kabel 
würden jeden Hafen zur torpedotragenden Mine 
machen. Eine andere neue Erfindung betrifft 
die Abfeuerung von Dynamit. Vier Kanonen 
find eine in die andere hineingeſchoben, jo daß 
ie an der Mündung concentriſche Kreiſe bilden, 


Die Compreſſion der äußeren Kanone ermöglicht 


es der centralen, den Druck der Dynamitladung 
auszuhalten. Auch experimentire ich mit eine 
Doppelkanone, welche ein Geſchoß 24 engliſche 


Meilen foriſchleudern ſoll. Sollte es zum Kriege 


mit Gropbritannien kommen, jo werde ich meinem 
Vaterlande meine ganze Zeit und Kraft zus 
Verfügung ſtellen.“ f 

In London glaubt man nicht an Edison 
„neuen Curs,“ der ſich namentlich der Vernich⸗ 
tung des Menſchengeſchlechts zuwendet. Die eng⸗ 
liſchen Phyfiker und Chemiker halten das Ganze 
für eine Ente. Ediſon iſt nicht der Manu, daß 


er die ganze Welt zum Veitrauten macht, wenn 
er eine Erfindung ausarbeiten will. Der Plan, 
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— Die gegenwärtige Kälte übt einen großen 
Einfluß auf die an öffentlichen Gebäuden ange⸗ 
brachten Uhren und daher kommt es, daß ſie 
eine große Differenz in der Zeitangabe auf- 
weiſen. Der Unterſchied beträgt oft 15 bis 20 
Minuten. Die Uhren der 
dıfferiren bis zu 45 Minuten, was aber mit der 
Witterung in keinem Zuſammenhange ſteht. 


hat, wie der „Kur. war.“ mittheilt, eine Summe 
von 16,650 Rbl. als Neujahrögratififation für 
ihre Beamten angewieſen. 

Die Beamten der Filialen in Petersburg, 


einzelnen Fabriken 


drei Herren hölliſch einem Mädchen die Cour, in 


Frauenlob', ohne den eigentlichen Beweis da⸗ 
für zu erfahren. Auch ſchneiden in dem Stück 


der irrigen Annahme, ſie ſei verheirathet, ſei 
tine Frau. Allerdings daher wäre der Titel 
„Frauenlob“ ja nicht unberechtigt. Aber wie dem 
auch ſei, luſtig geht es zu, manchmal (Ende des 


zweiten Aktes) ſogar etwas gewagt luſtig, doch 
— Die Handelsbank in Warſchau 


Lodz und Sosnowice erhalten Gratificationen 


aus einer ſeparat zu dieſem Zweck beſtimmten 
Summe. f 

— Die Fahrgeſchwindigkeit der 
Eiſenbahnen ſoll, wie die Blätter berichten, 
vom 2. (13.) Ian. 1896 an erhöht werden. 

Hoffentlich wird dieſe Neuerung auch auf 
die Lodzer Fabrikbahn ausgedehnt werden. 1 

— Nach dem neuen Spielplan der 166 
inländiſchen Klaſſeulotterie iſt der Preis 
pro Loos um 36 Kop. erhöht worden. 


| 


Diefer | thilde* 


dafür haben wir es mit einem Känſtlervölkchen 
u thun. Die köſtlichſte Figur darunter iſt ohne 
Zweifel der Schauſpieler Rumpelmann, oder 
wie er ſich auf dem Zettel nennt, wenn er die 
erſten Liebhaber ſpielt, Bolz. „Sie ahnt 
mich noch nicht' ſagt er von Mathilde 
Wiesner, die auf ſeine Courmacherei nicht gleich 
anbeißt. Herr Vogel reuter, der den Bolz' ſpielte, 
verfügt nicht über den nöthigen Humor, um den 
in ſeiner birnverbrannten Eitelkeit mit gradezu 
göttlicher Ironie carrikirenden Mimen richtig 
darſtellen zu können, und darum verſagten denn 
auch die zahlreich eingeſtreuten, pikant ſatyriſchen 
Scherze gänzlich. Fräulein von Billingen hinge⸗ 
gen wußte trotzdem ihre ſtark emancipirte „Mas 
mit liebenswürdigſter Drollerie zur 


Ueberſchuß wird circa 75,000 einbringen und iſt Geltung zu bringen, und ſelbſt ohne den geeig⸗ 


zum Beſten des „Rothen Kreuzes“ beſtimmt. Ausge⸗ 
geben werden 23,500 Looſe, von welchen die 
Hälfte gewinnt. Die Gewinne „werden wie bisher 
ungeändert bleiben und bet ägt die geſammte 
Gewinnſumme 1,263,000 Rbl., von welcher 12%, 
nämlich 148,570 an den Staat, 3%, nämlich 
37,890 Rbl. zum Beſten der Gollesteure und 
3,000 Rbl. zum Beſten des Warſchauer Wohl 
thätigkeitsvereins in Abſchlag kommen. 

Die Ziehung der 1. Claſſe wird am 7. und 
8. Februar l. J. ſtattfinden. 

— Thalia ⸗ Theater. Am Neufahrstage 
wurde nun auch auf unſerer Bühne das drei⸗ 
aktige Luſtſpiel „Frauenlob“ von Rudolf 
Lothar zum erſten Male a ufgeführt und von 
dem für feinere Luſtſpiele ſich interefjirenden Pu» 
blikum recht freundlich aufgenommen. Die un- 
tere Handlung und die größtentheils ſehr elegant 
gezeichneten Figuren verhalfen dem geiſtre ichen 
Autor, der ſich ſchon früher durch verſchiedene 
Bühnenwerke als Dramaliker vortheilhaft be⸗ 
kannt gemacht hat, überall da zu einem nach⸗ 
haltigen Renommé, wo die überaus originelle 
Idee die entſprechende ſchauſpieleriſche Ausfüh⸗ 
rung erfuhr. Ohne eine ſolche muß die Wirkung 
hinter den Intentionen zurückbleiben, die der Ver⸗ 
faſſer beabſichtigte. Und da der hieſigen Auffüh⸗ 
rung nur zum Theil die vollſtändige Verkörpe⸗ 
rung der vom Dichter feingeiſtig entworfenen 
Charaktere gelungen iſt, ſo konnte der gezollte 
Beifall ſich auch nur auf das Stück ſelbſt be⸗ 
ziehen, und die Hoffnung erwecken, die zweite 
Aufführung werde das in der erſten zurückge⸗ 
blie ene deſto ſicherer nachzuholen ſich bemühen. 
Eine Alpenfriſche bietet dem Verfaſſer den paſ⸗ 
ſenden Ort, um eine bunte Geſellſchaft zwang⸗ 
los zu verſammeln. 

Daß er hierzu fo gut wie auösſchließlich 
Künſtler, Theaterleute wählt, giebt ſeinem Stück 
einen eigenthümlichen Reiz, ſchafft intereſſante 
Figuren, und hebt den Dialog durch allerhand 
geiſtreiche Themata auf ein höheres Nipeau. 
Was nun aber fein Thema „Frauenlob' ſelbſt 
betrifft, ſo iſt uns wenigſtens durch die Auffüh⸗ 
rung nicht klar genug geworden, wo er eigentlich 
hinaus will. Bei dem famoſen Nachtmahl, welches 
der Schauſpieler Rumpelmann der Badege⸗ 
ſellſchaft giebt, werden zwar mit vielem Esprit 
Tiſchreden darüber gehalten, aber wir vernehmen 
nur das Schönklingende, „alle Kunft fei 


Waſſer tödtlicher zu machen als Kanonenkugeln 
und die Projectile auf 24 engl. Meilen weit zu 
feuern, erregt allgemeine Heiterkeit. Daß man 
die Elektricität noch weiter zu Kriegszwecken aus⸗ 
nützen kann, unterliegt keinem Zweifel. Eines iſt 
jedoch zu der Sache zu bemerken: Ediſon hat 
ſchon einmal vor einigen Jahren vorgeſchlagen, 
einen Feind mittels elektriſch geladenen Waſſers 
anzupumpen und zu vernichten. Damals bemerkte 
ein anderer amerikaniſcher Elektriker: „Ich 
würde in dem Falle nur einen naſſen Gummi⸗ 
mantel anziehen und Ediſon pumpen laſſen, bis 
er es ſatt hätte.“ Ein elektriſches Kabel um eine 
Feſtung zu Vertheidigungszwecken zu legen, iſt 
wirlich ſchon einmal verſucht worden, nämlich bei 
den öſterreichiſchen Feſtungs⸗Manövern bei Ko⸗ 
morn. Eine Dynamo-⸗Maſchine ſpeiſte das viels 
fach verſchlungene Drahtwerk. Dann ließ man 
eine Schafheerde darüber ſpazieren. Was war 
die Folge? Ganz wenige Schafe wurden getöd⸗ 
tet. Der Strom wurde wahrſcheinlich durch den 
Körper der erſten Opfer in die Erde abgeleitet. 


Die Ausbeute der Lumpenſammler. 
Feuilleton 


von 
Victor Freudenberg. 


Die größte Zahl an Lumpenſammlern findet 
ſich in Paris. Es giebt dort gegenwärtig über 
20.000, welche durchſchnittlich 2½ bis 3 Franken 


täglich verdienen — eine gewiß beſcheidene Ein⸗ 


nahme, für ein ſo mühevolles Geſchäft! Während 
es im Allgemeinen kein Brauch iſt, die Abfälle 
aller möglichen Dinge, wie die Lederlappen zer 
riſſener Schuhe, die Scherben von Thonwaaren, 
Glas und Porzellan — und welche Trümmer 
von Gebrauchsgegenſtüänden auch immer — zu 


verwerthen und zu Geld zu machen, bilden fie 
in den großen Städten die Duelle einer ausge⸗ 
dehnten Induſtrie, in deren Ausbeute der Löwen⸗ 
antheil den Commiſſionären zufällt, welche dem 
kumpenſammler die Fetzen und Abfälle abkaufen. 


neten Partner den Erfolg des Abends zu ſichern. 


Frl. Wanderhold ftattete ihre „Wilhelmine“ 


mit gewohnter Anmuth aus, und Herr Rehfeld 
war charakteriſtiſch komiſch als Dr. Otto Brande. 
Herrn Thomas empfehlen wir, in feiner Sprech⸗ 
weiſe ſich etwas mehr Deutlichkeit anzueignen, 
dann wird auch die Löſung ſeiner Aufgaben noch 
vortheilhafter hervortreten, als ſie es am Mittwoch 
war. Her Chriſtoph war augenſcheinlich nicht im 
richtigen Fahrwaſſer, es würde der ſonſt ſo treff⸗ 
liche Künſtler mehr aus der Rolle gemacht haben, 
als es diesmal der Fall war, und Fräulein 
Reichenfels ſchien ſich über den Inhalt ihrer 
Rolle noch nicht recht klar zu ſein, bemühte fich 
indeß, derfelben nach Kräften gerecht zu werden. 

Die Epiſode „Köbal“ ſpielte Herr Du⸗ 
mont, wie alle derartigen Chargen, köſtlich und 
ebenſo erregte Herr Meltzer⸗Burg als 
„Ziem' mit feiner Athleten⸗Renommiſterei 
gemei e Heiterkeit. 

Ueber die Burleske 
Handwerker“, die dem Luſtſpiel folgte, decken 
wir wohl im Intereſſe faft aller Betheiligten den 
Schleier der Vergeſſenheit, eingedenk der köſtlichen 
und tadelloſen Aufführung vor 2 Jahren mit 
Herrn Hänſeler als „Kluck“, ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf den überlauten Souffleur, der gradezu 
empfindlich ſtörend wirkte. 

— Ein neues Heilſerum? Der im 
Inſtitute Paſteur arbeitende Arzt Dr. Marmorek 
erklärte einem Mitarbeiter des Matin, daß er in 
feinen Studien zur Bekämpfung des gefährlichen 
Bacillus, genannt Streptococcus, zu einem Res 
ſultate gelangt ſei, das ſeine Hoffnungen überrage. 
Der Streptococcus ruft verſchiedene Krankheits- 
formen hervor, unter Anderen Rothlauf und 
Kindbettſieber, und geſellt ſich oft zum Diphthe⸗ 
riebacillus. Mit dem von Marmorek gewonnenen 


Serum find in Spitälern bei Rothlaufkranken 
Vortreff⸗ 


Verſuche gemacht worden, welche die 
lichkeit feiner Methode bewieſen. Ebenſo gelan⸗ 
gen die Experimente in Fällen von Puerperalin⸗ 
fectionen, chirurgiſchen Infectionen und Brondials 
pneumonieen. Die letztere Krankheit ift bei Kin⸗ 
dern ſehr häufig. Im Kinderſpital, wo bereits 
in Tauſenden von Fällen das neue Serum ange⸗ 
wendet wurde, war ſtets ein Erfolg zu verzeichnen. 
Die Erſcheinung, daß trotz Anwendung des 
Diphtherieſerums manche an Diphtheritis erkrankte 
Kinder ſterben, erklärt ſich aus der Vereinigung 


Die Pariſer allein werfen täglich mehr als 
50.000 Franken an Geldeswerth dieſer Gegen⸗ 
ſtände auf die Straße, was im Jahre die res 
ſpectable Summe von 18 Millionen ausmacht. 


Selbſt die widerlichſten Subſtanzen dieſer 
Art ernähren eine große Anzahl gewerfleißiger 
Menſchen. f 


Es iſt Jedermann bekannt, daß aus Baum⸗ 
wollen⸗ und Leinenfetzen Papier fabricirt wird, 
und zwar macht ſolches, aus dieſem Material 
angefertigt, für Frankreich allein die colofjale 
Summe von 140 Millionen Franken aus. Die 
Wollenfetzen dagegen werden ausgefaſert und zu 
Mützen verarbeitet, deren Hunderte und Tauſende 
nach Kleinafien expedirt werden, während man 
in England hieraus die Renaiſſance⸗Wolle macht. 
Auch die verbrauchten Schnüre der Schäftenzüge, 
Reſte von Franſen, von Poſamentirgegenſtänden 
ze. bleiben nicht unbenutzt und liefern eine Flock⸗ 
wolle, womit man die Kiſſen der orthopädiſchen 
Apparate — ſolche, mittelſt deren verkrümmte 
Knochen bei Kindern geſtreckt werden — garnirt, 
während mit den Seidenlappen Regenſchirme aus⸗ 
gebeſſert, Reiſemützen angefertigt, Bettdecken ge⸗ 
füttert, Polſter ꝛc. ausgeſtopft werden. So weit, 
was die Faſerſtoffe anbelangt. Laſſen wir nun 
die Trümmer feſter Subſtanzen, deren Verwen⸗ 
dung nicht minder interefjant, wenn nicht noch 
intereſſanter als jene der Faſerſtoffe ift, ebenfalls 
die Revue paſſieren. 


Fangen wir mit den Glasſcherben an, welche 
zu Pulver gemacht und um 20 Franken per 100 
ing an die Fabrikanten von Glaspapier verkauft 
werden. Ganze Flaſchen, die mitunter auch weg⸗ 
geworfen werden, haben einen größeren Werth, 
namentlich wenn ſie mit einer Etiquette verſehen, 
die din Namen eines Induſtriellen führt, 
oder mit einer Fabrikmarke bekleidet find. Es 
findet ſich unſchwer ein Käufer hierfür, dem 
ſie die Dienſte wie neue Flaſchen thun. 
Die Bruchſtücke von Töpfen und Flaſchen 
werden nicht ſelten ſchon in der Wohnung 
des Schiffsmeiers von Leuten zum Nachmachen 
aufgeſucht. 8 


all⸗ 
„Das Feſt der 


Loszer Fageblatt. 


tes Diphtheriebacillus mit dem Streptococcus. gaben, beſtehend in fertigen Anzügen für Knaben 


Wenn man das eine und das andere Serum an⸗ 
wendet, verhütet man die Todesgefahr. Daher 
werden einige Pferde gegen dieſe beiden Bacillen 
immun gemacht. Es muß nämlich erwähnt wer⸗ 
den, daß auch Dr. Marmorek nach zahlreichen 
Experimenten mit verſchiedenen Thieren es für 
am geeignetſten befunden hat, ſich der Pferde für 
die Gewinnung ſeines Serums zu bedienen. Im 
Schlachthauſe von Grenelle hat er gegenwärtig 
20 Pferde, welche gegen Streptococcus immun 
gemacht werden. Die Präparirung der Pferde 
durch Injectionen, bis man das richtige Serum 
gewinnt, dauert ein Jahr. 
| — Warnung vor Carbolſäure. „Ueber 
die Gefahr der Carbolgangräne nach äußerlicher 
Anwendung der Carbolſäure, beſonders in ſchwa⸗ 
chen, wäſſerigen Löſungen“ finden wir in einem 
Fachblatt folgende Bemerkungen, welche weite 
Kreiſe intereſſiren dürften: Der Verfaſſer berich- 
tet über eine Reihe von Fällen, in denen nach 
Anwendung von ſchwachen Carbollöſungen (das 
in der Apotheke käufliche Carbolwaſſer iſt Zpro⸗ 
centig, d. h. 100 Gramm deſſelben enthalten 97 
Gramm Waſſer und 3 Gramm reine Carbol⸗ 
ſäure) zu Umſchlägen oft ſchon nach wenigen 
Stunden Brand der betreffenden Körperſtellen 
eintraf. Meiſt handelte es ſich um Finger, die auf 
dieſe Weiſe verloren gingen: der Gefahr find 
hauptſächlich ſchwächliche Individuen, Frauen und 
Kinder, ausgeſetzt. Es iſt dieſerhalb bereits von 
anderer Seite vorgeſchlagen worden, die Abgabe 
von Carbollöſungen ohne ärztliche Verordnung 
gänzlich zu unterſagen. Roſenbach hält es für 
noch wirkſamer, wenn außer den Aerzten auch 
das übrige Sanitätsperſonal, Apotheker, Kranken⸗ 
pfleger, Schweſtern, Hebammen, Bader (Aſſi⸗ 
ſtenz⸗ Chirurgen) von der Gefahr der Carbol⸗ 
gangräne ſtetig Kenntniß erhalten. Durchaus noth⸗ 
| wendig ift es außerdem, daß das Publicum 
vor dem Gebrauch der Carbolſäure dringend ger 
warnt wird. 
— Darf man auf dem Velociped 
rauchen? Dieſe Froge wird von fachmänniſcher 
Seite, wie folgt, b antwortet: Unſtreitbar iſt das 
Tabak-auchen ungeſund, wenn man zu „Rade“ 
ift, deſto ſchädlicher iſt cs. Der Grund ift der, 
daß das Nicotin ein Stoff ift, welcher die Thä⸗ 
tigkeit des Herzens ganz bedeutend herabſetzt. 
Bei der Ausübung des Radfahrſports aber hat 
das Herz eine ziemlich beträchtliche Arbeit zu 
leiſten, beſonders wenn es bergauf gebt oder wenn 
man ſehr ſchnell fährt, und folglich muß hier 
alles das, was den Herzdruck herabſetzt, ſchädlich 
ſein. Außerdem hat der Tabak noch eine andere 
Wirkung: Er verſetzt die Nerven in eine Art Er⸗ 
ſchlaffungszuſtand Dieſe Gründe müſſen für 
einen Radfahrer, wenn er ſich im Sattel befin⸗ 
det, beſtimmend ſein, ſich des Tabaks zu enthal⸗ 
ten oder ſich doch höchſtens von Zeit zu Zeit 
einmal eine ganz leichte Cigarette zu erlauben. 
Iſt er erſt von ſeiner Maſchine herabgeſtiegen, 
dann darf er natürlich das Verſäumte nachbolen. 
— Eingefandt. (Wegen Mangel an Raum 
verſpätet). „Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſ⸗ 
ſet nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl.“ 
| (Hebr. 13, 16) Dieſem Bibelſpruche huldigend, 
hatte die Actiengeſellſchaft der Manufacturen von 
Julius Heinzel, Lodz, für die Bedürftigen ihres 
Etabliſſements eine Weihnachtsbeeſcherung am 
Sonntage vor dem Weihnachtsfeſte arrangirt. 

In jedem der beiden geräumigen Schulſäle 
ihrer Fabrikſchule im Familienhauſe war ein 
größer, prächtiggeſchmückter Tannenbaum aufge⸗ 
ſtellt. Auf langen Tiſchen waren die Weihnachts- 


Was die Knochen anbelangt, ſo beſtehen 
ſolche aus zwei Sorten, von denen die ſogenann⸗ 
ten „Arbeitsknochen“, welche man zur Herſtellung 

von Bürſtenwaaren, zu Kunſtdrechslerarbeiten und 

zur Knopffabrication verwenden kann, die werth⸗ 

vollſten find und mit 25 Franken per 100 kg 
| bezahlt werden. Die anderen heißen „Knochen 
zum Verbrennen“ und find weit weniger geſchätzt, 

weil fie blos Schmiere, Gelatine und das ſoge⸗ 
| nannte „Beinſchwarz“ liefern. 

Aus alten Schwämmen werden kleinere ger 
ſchnitten, um die Porzellantintenfäſſer damit ein⸗ 
zufaſſen, oder das Innere der Gefäße für mine⸗ 
raliſche Eſſenzen zu bekleiden. Ebenſo werden die 
Korkſtöpſel zu kleineren Exemplaren zugeſchnitten, 
und ſelbſt die Abfälle hiervon bleiben nicht un⸗ 
nutzt; mit Harz getränkt, geben ſie eine Zünd⸗ 
moſſe ab, oder ſie werden gemahlen und zur Fa⸗ 
brication der Ligoleum⸗Teppiche und Kautſchuk⸗ 

Auch bedient man ſich deren, 
Reitſchulen damit zu 
zum Verpacken zerbrechltcher 


Sohlen verwandt. 
um den Boden der 
bekleiden, ſowie 
Gegenſtände. 
Brotktuſten, wenn fie ſauber find, ißt der 
Lumpenſammler ſelber; find ſie es nicht, ſo über⸗ 
läßt er den Genuß Anderen in der Form von 
Schabſel, zum Beſtreuen der Schinken und Par 
niren der Coteletten in billigen Reſtaurants; 
oder aber, er macht Zahnpulver oder Cichorie 
daraus, zu welchem Ende die Kruſten getrocknet 
und verkohlt werden. Wie mit vielen anderen 
Nahrungsſtoffen, jo iſt's auch mit dieſen Brot 
kruſten: Wenn der Eſſer oft wüßte, welchen Uns 
flath er mit in den Kauf nehmen muß oder ger 
nommen hat, ſein Magen würde ſich eine weitere 
Zufuhr verbitten. 

Wenn der öconomiſche Geiſt aber ſchon 
keinerlei Rückſtände, welcher Art ſie auch ſein 
mögen, unbenutzt läßt — ſollte er da nicht auch 
Verwendung für alte Papiere, Placate, Proſpecte 
haben, wie letztere fortwährend auf die Mauern 
geklebt, wieder entfernt und durch neue erſetzt 
werden? Nun, verſteht ſich, und zwar auch noch 
eine ſehr ausgedehnte! Sie werden u. A. von 
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und Mädchen, in Striezeln, Pfefferkuchen, Aepfeln 
und Nüſſen, aufgethürmt. Nachdem ſich die zu 
beſcheerenden Kinder mit ihren Eltern eingeſtellt 
hatten, begann um 5 Uhr Nachmittags die Feier 
mit Abfingung eines dreiſtimmigen Weihnachts⸗ 
liedes, welches die Schulkinder der Fabrikſchule 
tadellos vortrugen. Abwechſelnd wurden entſpre⸗ 
chende Gedichte, ſowie noch einige Weihnachts, 
arien vorgetragen und die bibliſche Erzählung 
von der Geburt Jeſu Chriſti von den Schulkin⸗ 
dern erzählt. Bevor die Gaben unter die Bedach⸗ 
ten (300 Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren) 
vertheilt wurden, hielt der Lehrer H. G. Schwanke 
eine Anſprache an die Anweſenden, in welcher er 
auf die Bedeutung des bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſtes hinwies und daß wir für empfangene 
Gaben und Wohlthaten Gott und den Menſchen 
mit der That, durch das Gefühl und durch edle 
Gefinnung wieder vergelten ſollen. Darauf wurde 
auf ſpeciellen Wunſch des Herrn v. Tanfani, der 
in Abweſenheit des Herrn Baron J. Heinzel von 
Hohenfels jr. die Feier mit feinem Beſuche beehrt 
hatte und über dieſelbe ſichtlich hocherfreut war, 
die National⸗Hymne ſtehend geſungen. 

Die Beſcheerten nahmen nun ihre Weih⸗ 
nachtsgaben in Empfang. Voll Rührung und mit 
einem ſtillen: „Vergelt's Gott“ entfernten fie ſich 
mit dem frohen Troſte im Herzen, nun auch 
fröhliche und vergnügte Weihnachten feiern zu 
können. Den hochherzigen Spendern wolle es Gott 
vergelten, eingedenk des Bibelwortes: „Brich dem 
Hungrigen dein Brod und die, jo im Elend find, 
führe in das Haus; jo du einen nackend ſiehſt, 
ſo kleide ihn und entziehe dich nicht von deinem 
Fleiſch.“ 


Einquartierungs-Liſte, 


(Fortſetzung.) 
5) Für Strafbnifs, Gendarmen und 
andere Militairs: 

Hausnummer: 847 Friedrich Steinbach, 847 
Friedrich Steinbach, 848d Philipp Schmidt, 849 
Ernſt Karl Michel, 849 Karl Michel, 871 Karl 
Hoffrichter, 874 Ludwig Mayer, 876 Michael 
Michalek, 878 Johann Aumann, 879 Robert 
Preiß, 883 Samuel Stark, 884 Friedrich Zeglin, 
885/8 Rzecht & Eibuſchütz 889 Marianna Behm, 
829 Joſeph Victor Kalinski, 893 Ludwig Preiß, 
894 Franz Scharf, 897 Gebrüder Keilich, 899 
Karl Gamert's Erben, 901 Johann Haus⸗ 
mann, 903 Joſeph Mereſch, 910 Thomas Su⸗ 
walski, 911 Julius Stein, 911a Joſeph Choci⸗ 
nowski, 912 Anton Seidel, 914 Schramm & 


Beck, 914tsch Roch Schmigielski, 914 Gebrüder 


Bredtſchneider, 915 Auguſt Keller, 915d Alexan⸗ 
der Rode, 916 Ernſt Rottmann, 917 Joſeph 
Friedrich Seidler, 919 Karl Schmeller, 920 
Johanna Wagner, 924 Franz Beſſert, 928 Rein⸗ 
hold Zachert, 930 Joſeph Pladek, 933 Auguſt 
Kasper, 938 Chaje Kempinska, 938 Antonie 
Patzel, 9381 Littke & Konetzki, 950 Joſeph Kru⸗ 
ſchynski, 957a Karl Schöbel, 958 Franz Zittke, 
959 Jankiel Weinkrung, 959 Auguſt Koch, 959 
Blaſchej Fiedler, 960 Auauſt Heintze, 965 Mordka 
Branntwein's Erben, 965a Johann Trulai, 965a 
Johann Karwat, 9654 Anton Niklas, 9656 Jo⸗ 
bann Karczewski, 966 Wilhelm Wodzinski, 966 
Franz Feja, 964 Düſterheft, 966 Johann Peters, 
967 Leib Okno, 971 Franz Häntſch, 973 A. 
Naſſe, 973 Gebrüder Fiebiger, 677/88 Johann 
Meißner, 993 Eduard Herbſt, 1007 Anton 
Nau, 1043 Johanna Wolanek, 1044 Johann 
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Fabriken in Pont à Mouſſon zu einer Maſſe 
verarbeitet, woraus Puppen, Stiefeletten⸗Knöpfe, 
allerhand Lackgegenſtände, wie Körbchen, Schach⸗ 
teln, Präſentirteller, Artikel nach Japaner Art 
und was ſonſt noch Alles, angefertigt werden — 
Alles das Producte der allnächtlichen Arbeit der 
Lumpenſammler. Aber auch des Kautſchuks alter 
Strumpfbänder und Hoſenträger dürfen wir nicht 
vergeſſen, denn er liefert Material für die Eiſen⸗ 
bahnpuffer, Gasſchläuche und eine Menge Spielzeug 
für Kinder. 


Die Erwähnung noch eines wichtigen Ob⸗ 


jectes der Ausbeute für die Lumpenſammler ſei 


geſtattet: der Gardinen» und Corned beef-Büchſen 
nämlich! Tauſende hiervon liegen überall umher 
und fie find fehr geſucht. Der Gelbgießer braucht 
die Löthung hiervon; aus dem Blech ſchneidet 
man Teller für die venetianiſchen Laternen, 
Formen für Knöpfe, Nägelköpfe, Spiele⸗ 
reien für Kinder, wie: Soldaten, kleine 
Kähne, Eiſenbahnen ꝛc. und vieles andere 


Spielzeug. 
Schließlich dürfen wir auch, des Chemikers 


nicht vergeſſen, der die kleinſten Theilchen von 
Gold und Silber aus einem zerbrochenen Teller, 
einer Taſſe, einem Uniformknopf ꝛc. zu ziehen 
verſteht. Und daß auch ſelbſt weggeworfene Bälge 
von Safen und Kaninchen nicht unbenutzt bleiben 
und für Pelzwerk — wenn auch nur zum Aus⸗ 
beſſern — verwendet werden, kann nicht Wunder 
nehmen. 


Die Jacke des Lumpenſammlers deckt nicht 
ſelten, wie es in der Natur des Gewerbes liegt, 
einen aus der Geſellſchaft Verſtoßenen, einen Pa⸗ 
ria, einen Trunkenbold, ſelten aber — zu ſeiner 
Ebre ſei es geſagt — einen Dieb! Beweis 
deſſen find die zahlreichen gefundenen Gegen⸗ 
ſtände, welche die Lumpenſammler der Polizei 
abliefern. 
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uirche vorangehen. 


dieſer Gelegenheit ſei conſtatirt, 


Höflichkeitsakt fein wird. Indeß verlantete, Kaiſer 


rateri erhielt ein vom 28. datirtes Schreiben des 
Commandanten von Makalle, in welchem gemels 
det wird, daß in weiterer Entfernung von Fort 


mitteln fignalifirt wurden. 
ſei Alles ruhig, in der Ferne ſehe man das Lager 
von Dolo mit vielen Zelten. 


4. 


— 


Jagodzinski, 1047 Jakob Tola, 1046 Holup's 
Erben, 1051 Hermann Schimoch, 1052 Thekla 
Ende, 1053 Auguft Fiſcher, 1054 Heinrich 
Jans, 1055 Auguft Gläſer, 1056 Benjamin 
Briefe, 1058 Anna Koſchade, 10583 Anton Pla» 
det, 1060 Julius Minor, 1060 Adam Kelz, 
1060a Joſeph Wagner, 10601 Wladyslaw Micha⸗ 
lowitſch, 10608 Joſeph Süßmilch, 1061 Auguſt 
Schulz, 1061 Gottfried Sietſchke, 1061a Auguft 
Braier, 106 1f Chriſtoph Maier, 10611 Joſeph 
Ruda, 10614 Guſtav Lennert, 10610 Ludwig 
Steinecker, 1062 Friederike Maier, 1064 Frie⸗ 
derike Maler, 1064 Juſtine Ondra, 1064 Bog⸗ 
dans, 1065 Johanna Müller, 1066 Johann 
Szezepanski, 1067 Friederike Maier, 1068 Franz 
Holi, 1068 Cionskowaki & Engel, 1068b Sigis⸗ 
mund Wisniewski, 1069 Alexander Ulankiewicz, 
10691 Jakob Schittenhelm, 1083d Louis Wirth, 
1083 % Wilhelm Hahn, 1085 a Ewald Bormann, 
1086 Gaſtav Keilſch, 1088 Robert Heide, 1089 
Ludwig Müller, 1094 Wilhelm Tabor, 10940 
Ernſt Ulrich, 1095 Heinrich Bauer, 1097 Robert 
Müller, 1099 Emanuel Paris. 
(Schluß folgt.) 


— — 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Januar. In einer Ordre des 
Kaiſers an den Reichskanzler wird nunmehr der 
Entſchluß des Kaiſers bekannt gegeben, am 18. 
Januar zur Erinnerung an die vor 25 Jahren 
erfolgte Neubegründung des Deutſchen Reichs eine 
Felerlichkeit im Königlichen Schloſſe zu veran⸗ 
ſtalten, welche Vormittags 10%, Uhr im Weißen 
Saale in den bei beſonders feierlichen Reichts⸗ 
tagseröffnungen üblichen Förmlichkeiten, insbeſon⸗ 
dere unter Benutzung der Reichsinſignien ftatt⸗ 
finden fol. Der Kaiſer wird bei dieſer Feier⸗ 
lichkeit eine Botſchaft verleſen, und es ſollen zu 
dieſer Feierlichkeit, welcher am Abend des 18. 
Januar ein Bankett folgen wird, die Bevollmäch⸗ 
ügten zum Bundesrathe und die Mitglieder des 
Reichtstages, ſowie alle diejenigen eingeladen 
werden, welche in jener großen Zeit dem Bundes⸗ 


rathe und dem Reichstage angehört haben oder 


ſonſt bei der Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches in hervorragender Weiſe betheiligt ner 
weſen find und ſich gegenwärtig noch am Leben 
befinden. Wie die Kaiſerliche Ordre beſtimmt, 
fol der Feierlichkeit ein Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
kapelle, bei welchem Generalſuperintendent Faber 
die Predigt halten wird, und in der St. Hedwigs⸗ 


Berlin, 1. Januar. Ueber die jüngſten 
Ereigniſſe auf Kreta find nunmehr verläßliche 
briefliche Nachrichten eingetroffen, welchen zu ent⸗ 
nehmen ift, daß die erſten telegraphiſchen Mel⸗ 


dungen über dieſe Vorgänge vielfach übertrieben 


waren. Die Lage auf der Inſel iſt zwar nach 
wie vor in Folge der dort herrſchenden Finanz⸗ 
noth eine derartige, daß fie leicht zu einem ſtür⸗ 
miſchen Ausbruch der allgemeinen Unzufriedenheit 
führen kann. Dies ift jedoch nur in dem Falle 
zu beſorgen, daß dem revolutionären Comitee auf 
der Inſel von außen Hilfe im größeren Maß⸗ 
ſtabe zu Theil würde. Nachdem nun die grie⸗ 
chiſche Regierung in dieſer Beziehung eine aner⸗ 
kennenswerthe Reſerve beobachtet, welche auch in 
der Haltung des griechiſchen Generalconſuls auf 
Kreta zum Ausdruck kommt, und die kretenfiſchen 
Unterſtützungscomitees in Athen und Syra über 
keine genügenden Mittel verfügen, ſo iſt vorläufig 
keine größere Ausdehnung des von dem revolu⸗ 
tionären Comitee des Bezirkes Apokrona unters 
nommenen Aufſtandsverſuches zu befürchten. Bei 
daß die den 
Aufſtändiſchen von den früher genannten Comitees 
aus Griechenland gewährte Unterſtützung ſich 
bisher nur auf eine nicht bedeutende Quantität 
Munition beſchränkte, die auf die Inſel einge⸗ 
ſchmuggelt wurde. 

Wien, 1. Januar. Nach einer aus Cairo 
ugehenden Meldung dürfte, den gegenwärtig be⸗ 
ſtebenden Dispofitionen zufolge der Erzherzog 
Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte gegen den 
15. Januar Egypten verlaſſen und ſich, wenn es 
die dortigen Verhältniſſe geſtatten werden, im 
ſtrengſten Incognito nach Paläſtina begeben. Der 
Khedive wird in Abbdin⸗Palaſte in Cairo zu 
Ehren des Erzherzogs vor deſſen Abreiſe ein großes 
Diner geben. Das Befinden des Erzherzogs ſoll 
ein durchaus günſtiges fein; die Nilxeiſe deſſelben 
verlief bisher in ſehr befriedigender Weiſe. 

Wien, 1. Januar. Der bevorſtehenden 
Begegnung des Präfldenten Faure mit dem Kaiſer 
Franz Joſef und der Königin Victoria in Nizza 
wird in den diplomatiſchen Kreiſen keine Wichtig⸗ 
leit beigelegt, da die Zuſammenkunft nur ein 
Franz Joſef werde auf der Rückreiſe Faure in 
Paris beſuchen. 

Rom, 1. Januar. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Maſſanah von Montag: Es wurden 
neue Truppenabtheilungen gelandet; General Ba⸗ 


Makale Bewegungen zur Erlangung von Lebens⸗ 
Um das Fort herum 


Man beobachtete 
die Verſchiebung einer Colonne gegen Weſten, 
welche wahrſcheinlich mit einem Trupp von 300 


Mann, deſſen Bewegung gegen Antalo und Zu⸗ 
kiuta bon italienifhen Kundſchaftern fignalifirt 
wurde, zuſammenſtoßen dürfte. 


Bern, 1. Januar. Ein Telegramm der 


Agence Havas“ aus Neuenburg hatte gemeldet: 


LEER EEE TE ARTE En A ae Lodzer Tageblatt. 
Profopek, 1045 Johann Heisler, 1046 Wincenty Zwei abbeſſpniſche Prinzen, von denen einer der 


Sohn des Ras Dorghi, des Onkels des Königs 
Menelik, und der Sohn des Generalintendanten 
der Königin Talitare iſt, und welche beide ſeit 
einem Jahre zu ihrer Ausbildung ſich in Neuen⸗ 
burg befanden, ſeien am 24. Dezember von einem 
italieniſchen Agenten Migliorini mit Unterſtützung 
eines Schoanerd Afwark entführt worden. Beide 
Prinzen, an denen Menelik ſehr hänge, ſeien am 
27. Dezember in Italien bemerkt worden, ſeitdem 
aber verſchollen. — Nach Erkundigungen der 
„Telegraphenagentur Baſel“ iſt es richtig, daß 
beide Prinzen aus Neuenburg mit Hinterlaſſung 
ihrer Papiere und ihres Gepäckes und ohne mit 
Geldmitteln verſehen zu fein, verſchwunden find. 
Die Neuenburger Polizei hat eine Unterſuchung 
eröffnet, welche bis jetzt keine Ergebniſſe hatte. 


Celegtr am me. 


Frankfurt a. d. Oder, 2. Januar. In 
der Sylveſternacht explodirten in zwei Häuſern des 
Beamten⸗Wohnungsvereins je eine mit Pulver, 
und Eiſenſtücken angefüllte Sprengkiſte. Die Ex⸗ 
plofion richtete in dem einen Falle geringen, im 
zweiten Falle gar keinen Schaden an. 

Köln, 2. Januar. Eine auf der Chauſſee 
nach Brühl aufgefundene, durch einen Kopfſchuß 
getödtete Perſon wurde als die des Geſchäfts⸗ 
führers des Baſaltvereins recognoscirt, welcher 
bedeutende Unterſchlagungen verübt hatte. Die 
veruntreute Summe iſt indeß anderweitig gedeckt 
worden. 

Frankfurt a. M., 2. Januar. In Lon⸗ 
don verlautet, Jameſon ſei ohne Kampf in Jo⸗ 
hannisburg eingerückt und verhandle von dort aus 
mit Präfident Krüger. 

Paris, 2. Januar Präfident Felix Faure 
empfing geſtern anläßlich des Ja breswechſel das 
diplomatiſche Corps. Der päpſtliche Nuntius 
Ferrata brachte dem Präfidenten, welcher in ſei⸗ 
ner Perſon Frankreich vertrete, die Glückwünſche 
zum Ausdruck. Es ſei das Privilegium und die 
Ehre dieſer edlen Nation, daß Keiner ihr fremd 
bleiben könne; durch den Glanz feiner civiliſato⸗ 
riſchen Thätigkeit in der Welt erwerbe ſich Frank⸗ 
reich die Achtung und Sympathie derer, die fern 
find, und durch den verführeriſchen Reiz feines 
Genies gewinne es die Bewunderung derjenigen, 
welche ſich ihm nahen. Der Präfident Faure 
dankte dem diplomatiſchen Corps für die Wünſche 
für Frankreich und deſſen Präfidenten und fuhr 
fort: „Wir erwidern die aufrichtigen Glückwünſche 
der Staatsoberhäupter und der Nationen, welche 
in ihren berufenen Vertretern ich das Glück 
habe zu begrüßen. Die Ereigniſſe des vergange⸗ 
nen Jahres haben Frankreich aufs Neue die Ges 
legenheit verſchafft, ſein unwandelbares Feſthalten 
an den Prinzipien, von denen immer die Hand» 
lungsweiſe der Republik in der Welt beeinflußt 
werden wird, zu bezeugen. Treu ſeinen edlen und 
hochherzigen Ueberlieferungen widmete ſich Frank- 
reich ohne Zaudern den Werken der Einigkeit, 
der Freiheit und des Fortſchritts. Ob fein Ein, 
treten ſich allein gezeigt oder ob ſich daſſelbe im 
Verein mit verbündeten Mächten in gemeinſchaft⸗ 
lichen Zielen dargethan habe, überall wo Frank- 
reis Bemühungen ſich zeigten, hatten fie einen 
Nutzen für die Civiliſation oder die Befeſtigung 
des Friedens im Gefolge. Die Republik betrach- 
tet als ihre heiligſte Pflicht, alles zum Triumph 
dieſer Politik in's Werk zu ſetzen.“ Der Präfi- 
dent ſchloß mit dem Ausdruck der Freude, daß 
er die Sympathien, die ihm ausgedrückt wurden, 
als glückliches und friedliches Vorzeichen für das 
kommende Jahr betrachten könne. 

Nancy, 2. Januar. Die hieſige Präfectur 
wurde heute durch eine beträchtliche Feuersbrunſt 
zerſtört. Dabei wurden durch den Einſturz eines 
Kamins drei Mann ſchwer verletzt. Das Archiv 
wurde gerettet. 

London, 2. Januar. Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Meldung aus Holyhead iſt 
der Dampfer der Cunard Linie „Cephalonia“ in 
der Nähe von Southſtack aufzefahren. Vierzig 
Paſſagiere wurden gelandet. Der Dampfer wurde 
ſpäter wieder flott gemacht und iſt in den Hafen 
von Holyhrad eingelauſen. Die hintere Ab⸗ 
theilung des Schiffes ift anſcheinend voll Waſſer. 
Berr, 2. Januar. Der Italiener Miglio⸗ 
rini, welcher, wie gemeldet, der Entführung der 
beiden in Neuenburg lebenden abeſſyniſcheu Prin- 
zen beſchuldigt wurde, hat Neuenburg nicht ver⸗ 
laſſen. Er gab den Prinzen Unterricht im Ita⸗ 
lieniſchen. Am 24. December begleitete er die⸗ 
ſelben zum Bahnhof, wo ſie Fahrkarten nach 
Biel löſten. Es ſcheint ſicher, daß die Annahme 
von einer Entführung der Prinzen unhaltbar 
iſt. a 

Konſtantinopel, 2. Januar. Der 
geſtern abgegangene Conventionszug liegt infolge 
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8. 
Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


von S' neeverwehungen bei Hadenkeui feſt, der 
von Wien kommende Zug bei Tchataldla. Das 
Schneetreiben hat aufgehört, indeß find infolge 
des heftigen Nordweſtwindes die Räumungsarbeiten 
ſchwierig. Militär iſt zur Freimachung der Strecke befindlichen Bahnen. 
requirirt Gülig vom 1. October n. St. 1895. 

Sofia, 2. Januar. Der Eiſenbahnverkehr r enden und Deinuten 
nach Konſtantinopel ift infolge des Schneefalles N 


5 Ankunft A N 
unterbrochen. Der Schnee liegt ſtellenweiſe Züge 2 — su| ou 11.11 105 8.31 1111 
meterhoch. Abfahrt der Züge 
v. Koluſcht 208 6.38 10.230 3.22] 7.2810. 23 
N. 5 — 7.06 — — 5.47 — 
Angekom mene Fremde 5 — 1 0 2 1632 Zi 110 8 
Grand Hotel Herren: Segoschew, Salzmann, | ” ne 198 7 7 2 8.55 
Goldmann, Goldbaum, Silberberg und Prachner aus War- | Premb.] 4 1 — 12.32 — e 
schau. — Brasch aus Breslau. — Aronberg aus Moskau. ” Balu 82 — 7.20 — 54 — 2 1 
— * D * m U — med — 
6 aus Hörde. f „ Rıda Bufoms.| — 6.26 8.13] — 4.38 8.13 
Hotel Virtorla. Herren: Van der Noot Kijariski, | „ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3 25 7.00 
Kenig, Fajans und Kowarski aus Warschau, — Osta- | „ Moskau 12.33. — | — 10.23 8.23 — 
azewski aus Riga, — Stefatiski aus Kalisch. m Petersburg 12.43 — | — 11.2 — | — 
Hotel de Pologne. Herren: Rochlitzer aus Pe- | " Peirokow = 6.50| — | 1.37] 54 7.35 
teraburg, — Szanowski aus Kraszew. — Weiyk aus | ” Cuenſtochau — 8 — 1.23 9.28 — 
Beldow. — Lesmierski aus Wilauéw. — Nasierowski aus | ” Yawiercie — 10.55 — 10.17 2.130 — 
Witaszewice, — Czarniecki aus Tkaczew,. — Zielitiski | Dombrowa — 838 — 8.58 1. — 
aus Lok. — Starke aus Czenstochau. — Gembal aus Sonn ow ee N 8 10 — 8.301240 — 
Warschau. — Adamowicz aus Schadek. „ Oranlea 29.00] .— e un 
„ Wien — — | — 9.59 7.44 — 


| 
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2 n Alete De 12.40 6.50 110 105 110 
Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen r e ! — 3 
Chriſten finden Ankunft ber Zug 


im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 5 ä W aulaoh un 2 u 3 gg 5 
A. Erinitatid-Kirde: Sonntag: „Dun — — 205 ee 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Wottesdienſt » Tango, 750 = | 30 7040 95 
mit bl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗Blear Buſch⸗ " Aleranbros 2 / — 330 8 
mann.) 7 Brom.) 4 8 — 7.18 — 121 — | * 
Montag: Epiphaniasfeſt. Vor mitt ias 10 | „ Berlin 554 888 — 61 —— 
Uhr Beichte, 10% Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» \ » Ruda Guſows. — 9.42 — | — 6.29 10.41 
mahl. (Collecte für die Miſſion.) — (Herr Paſtor | * Beet er 10,55| — | 5.10 985 12.00 
Rondthaler.) Petersburg 6 00 hrs 7.30 1240 — 
B. Johannit Kirche: Sonntag: | „ Deirofom 241 — 9.24 4.12 730 1116 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Haupl⸗ m Czenſtochau 4.27 — 11.50 32 10.08 — 
gottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) * Sa 1 0 nt * U =? 
Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdient. — |" Sosnomter 8 240 320 100 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) „ ®ranica 6.20 — 2.0 8.50 1285 — 
Montag: Epiphaniasfeſt. Vormittags 10 „ Wien 107 — 8.29 7.04 4.07 — 
Uhr Beichte, 10½ Hauptgottesdienſt. (Herr Paſtor | Cou⸗ Paſſa . 
Angerſtein.) ' sierzug ‚gierzug 


C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) | 

Montag: Nachmittags 6 Uhr Jahres- 
feſt der Stadtmiſſion. (Hern Paſtor Anger ⸗ 


ſt e i n.) 
Abends 7 Uhr Vortrag über | 


Aumerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


: 


Freitag: 8 
Paläſtina. (Herr Paſtor Angerſtein.) | Reſtaurant Frankfurt 
„ FE | Täglich bis I ube Nachts 
. Concert 
Coursbericht. | der Erfien Wiener Damen ⸗Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 
1 ol des Herrn ea A. Schmidl. 
n Sonn- und Feiertagen auch Früh ⸗ 
1896 | fchoppeu-Goncert. 
106 Rubel — 217 Mk 20 


Ultimo — 217 M — 
Warſchau, den 2 Januar 1896 


Berlin, den 3. Januar 


de er „ he AL Widsewska 64. 

9 eee Cena Okowity 1 dnia 3 Styczenia 
Wien 77 90 Netto 

e Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85 


0 
en Szynkowa w. 78% „ 
Aenne 


DE A ves x 
| 85 SKI ngen 


8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


| Yarsowie. Blelahska Nr. 5. 


* hattlicher Assistent 


Am Freitag, den 3. dieſes Mts., früh 11 ¼ Uhr, erlöfte 
der Tod von ſchwere em Leiden unſere geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schwägerin und Tante, die frühere Brauereibefitzerin 
in Pabianice, 


Amalie Miller, 


geb. Frank, 
im 74. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittaas 1 Uhr, vom 
Tranerhauſe Petrikauerſtraße Nr. 231/695, Haus Steigert, 


flatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten höflichſt 
eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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‚SCHLITTENPARTHIE 


LJ. Gemeinſchaftliche Abfahrt präciſe 2 Uhr von 


N 3 


Lodzer Thalia-Theatet. 


kn Heute, Sonnabend, den 4. Januar 1896: 


Volksthümliche Vorſtellung 


de, populären, hecabgeſ zun, zalben Prien der Pläze. "za 
In neuer und glärzender Ausitattung an Decorationen, Goftümen und 
Kıquffiten, 
Zum unwiderruflich letzten Male: 


SA Tme n 


B.oße Opec in 4 Ak en von Georges Bizet. 
Haupiparihien: Marſe Hartmann Chalupetzly, Alice Deplanque, Ferdinand 
Wachtel, Franz Bartoweky, All ia Guntpen, Carl Sia ka, Hermann Me tzer⸗ 

Burg, Felle Ste emann X. 


XN XR AXN MXN YNNXYXNXYNNMYNXNNA ** RKK MIN N τιπιπνννν 


Morgen, Sonntag, den 5. und Montag, den 6. Januac 1896: 


flachmittags 3 Uhr, ag 
Kindervorſtellung 
bel durchweg populäten, halben Preisen der Platze 
jowopl für Ecwuchſene, we fur Kinder. 
Große Opern⸗Nopität! 


Mit gänzlich neuen Vecocaulonen, Conumen und R gaifiten. 


Flänsel und SCretel. 


Glotze Marchenoper in 3 Buldern voa Engelbert Humperdingk. 
Borjpiel zum 2. Alt: Hexeuriit 
Die neuen Decor alto en „Woskntieppe‘, P mmelsleiter“, „Kausper⸗ 
päuschen“ ꝛc. find von Deco-auonsmaltt zwo. de Ma eſch angeferugt. 


Morgen, Soantag, Abend, dea 5. Januar 1896: 


Keine Vorſtellung. 


Montag, den 6. Januar 1896: 
Abendvorſtellung Aufang präciſe 8 Uhr 


Ju wieterum neue Aus ſtat tan,! 
In Lodz zum 1 Mat e:, 


Alessandro Stradella. 


Gioße iomanuſche Opet in 3 Akten von Friedrich von Form. 
Oe up panthien: Fersınand Wachtel, Franz Barıowaly, Nobert wellenz, 
Albin Ginger, Dor Frank 2%. 4 
Nobplich! 


Hierauf: Nov. ill 


Zum 1. Malt: 


Feuer in der Mädchenſchule. 


vriginubLufbpie in 1 Auſzuge von Di. Auguſt Zo Iler. 
Hauptioues; Au rene Wanderpold, «alter Tpomaß, Felix Stegemana, 
Emil Wogelreuter ꝛc. 


In Vorbereitung; 


Zauberflöte, Verkaufte Braut, Taunhäuſer. * 
Die Direction. N 


* 
KIIIIIIIIIIIN Coe 
Meiſterhaus, Petrilauerſtraße 100. Im Saal: 


Täglich von Minage 1 Uhr bis Aceads 10 Uhr. 


Intereſſante eth ographiſche Schauſtellung der auf der Relſe um die Welt fich 
befindlichen 


Afrikaner Negerkarawane, 


Eingeborene von Nannakıon (Pfrfferküfte), Weſt⸗Afrika, unter Anführung 
f hes Häupilings 2 
Königssohn Prinz @uente Nimla von Nanakrou. 
Stündlich Auftreten und Production. up 
De Kat wane ploducirt ſich in ihren heim uh echen Sitten und Gebräuchen 
als wie im Tanzes, Singen, Beten, Jachten, Schleudern, Box- und Nipgtampfev, 
Kampf- und Gefechte ſernen ih er ızolijaen Heimath aue führend. 
Entree: Sitzplatz 30 Kop., Sıeyplag 20 Kop. 
Kinder unter 12 Jahren „ 15 „ Den 
Die Karawane bietet ein zöchm wiſſeuſchafiliches Interiſſe und hat für Damen 


und Kinder nlchis Anlößiges, N 
A. Urbach. 


Zu zaplreichen Beſuch ladet er ebeuft ein 
Verein Lodzer Cycliſten. 


X XN XXX XXX XXX NXNNNX XN NN NYM NNNXYXNNXXNN XX XNXXXXN 


Sonvtay, der 5. Jan ar 1896, 


„ 


nad) Igierz. 


* — * — 
der 
Promenadenſtraße aus. 
. Da wir wegen Zeitmangel keine Ipretellea Einladungen verſenden können, 
ſo erſuchen wir böflichft auf dieſem Wege alle diejenigen Herrſchaften, welche im 
vorigen Jahre unſere Einladungen erhalten, ſich an dem Ausfluge zu betheiligen. 


K mean no 
= Eisbahn. 


Dem geehrten Publikum; zur gefl. Anzeige, daß ich am hieſigen 8 


Platze, Petrikauerſtraße Nr 137, im Garten M. Levin, eine große Eis⸗ 


bahn eröffnet habe, wozu ergebe ſt einladet 


St. Goszezynski. 
An Sonr⸗Ju nd Fllertogen ron 2— 7 Ubr Coucert 
Entiee 20 Kop., Ku der 10 Kep. 


5 Patent- | 
Lageslicht- 
Retlectoren. 


mit reinem silberbelag“ geben den höchsten Licht- 
ellect und; sind den neuerlich auftauchenden Nachahmungen 
au KStrahlung und Dauerhaftigikeit weit überlegen. . 1 


„ „N 
bi Fatent-Tageslicht-spender haben den ;| | 
J weck, vom Tageslicht möngelhait, beleuchtete, in schmale, Gas- 

4 


sen, Höfe, Lichthöfe : usmündende Limmer, Werkstätten, Ma-, 
gazine, Läden, Küchen, kurz alle finsteren käume, welche 
„Sonst, tem Tage durch künstliches Licht beleuchtet werden 
‚Müssen, durch Tageslicht zu beleuchten. 

„Solche Loca:itäten werden durch Tageslicht-Spender nicht 
&uur besser, beleuchtet wie durch Petroleum oder Gas, sondern“ 
es werden auch die Augen und Lungen der darin arbeitenden 
I geschont, da diese Beleuchtung dem Tageslicht gleich- 
kommt. 


a Alleinverkauf bei: | 
Antoni Rauch, Filiale Lodz, 
Ecke Petrikauer u. Ewangelickastr. Haus Sieber. 


Bi Telephon-Anschluss. 


mt je einem Zimmer, Ecke Benedikter⸗ und 
zu vermieihen. Näheres bei 


S. Rosenblatt, Comptoir. 


Pet. Itauet⸗Straßt, ſind per ſofort 


it 


Licitation von Immobilien. 


Am Donnerftag, den 4. (16.) Januar d. J., Vormittags 
10. Uhr, finder im Fr eoensrichterplenam zu Lo⸗z die off atliche Verſte ige ung 
des Nachlaſſes des verſtorbenen Friedrich Wilhelm Matz, beſtthend aus fol ⸗ 
genden Immobilien, ſtatt: 

1) Peieikauerſtraße Nr, 266/41, von 50,000 Rbl. an, 
Gillnin und Panskaſtraße Nr. 786nop voa 15,000 Rbl. an, 3) Platz sub 
Nr. 14164 von 200 Rol. an, 4) Plaz sub Hypotheke inunmer 21 von 700 
Abl. an, 5) Platz Lou ſenſtraße sub Nr. 787cc von 1000 Rubel an. 


Die diesbezüglichen Dokumente find in ter Kanzelel des Friedensrichter. 
Plenums elnzuſehen. 8 


Verkäufer 


‚Für Wolle und Kämmlinge, mit Pelma⸗ 
Riferenzen, wird zum baldigen Antriit 
geſucht. Offerten unter L. F. on tie 
Expedt ion oiejes Blattes ecbeter. 


Buchhalter 


Sund Correſpondent, 

der deut chen, polniſchen und ru ſiſchen 
Sp aach: mächtig, wird zum ſofortigen 
Ant in geſucht. Offerten mit Geha ts. 
Anip üchen find in der Exp ditloa dleſes 
Blaues unter „Buch halter 100° nieder⸗ 
zulegen. 


Przyjmuje sig obstalunki na 


Portrety 
ole jne, Stuhtmeiiter 


oraz wszelkiego rodzeju malarstwo für Schöaherr'ſche und Gülcher'ſche Wib- 
stosowane — Wiadomosdé: Bedon, ſiühle wird giſucht. Offerten mit Ges 
Kochanowski lub w kasie oszezed. | ballsanſprüchen unter II. in der Exped. 
nosci przy kantorze pocztowym miej- ! dieſes Blattes niederzulegen. 


skim. — — ET FEREEIE 


Verſchiedene 


Wohnungen 


find vom 1. (18,) Januar 1896 zu 
vermtethen. Stedutaſttaße Nr. 33, bel 
M. Prauſſynowoli. 


2) Ecke der 


ie 

Uuenheit! 
Axen auf dreißig Stahlkugeln und 
halbſtehenden Sprungfedern verbeſ⸗ 
ſerter Conſtruction, nach eigenem 
Sytem, feſt und ſicher für vie 
ſchlechteſten Wege, ſowie amerikani- 
ſche Räder aus Chicory-⸗Holz, leicht 
aber ſehr feſt, empfiehlt der Wagen⸗ 
Fabrikant Karolh sommer, 
Warſchau, Lesznoſtr. 36, eig. Haus. 


—— — — —U—ä—ä— 


Verloren 


ein ſchwarzer Jagdhund mit 
weißen Pfoten. Der Kinder beliebe 
venjelben bei Herrn Wizbek, 


welche der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, gut rechnen 
und ſchreiben kann, wird per ſo⸗ 
fort zu engagiren geſucht Ude 


Wulczanskaſtraße Nr. 9 abzugeben. | 


wärtige werden bevorzugt. 
Naberes zu erfragen in der 
Exped. dieſes Blattes. 


Zdoina krewcowa 
' poszukuje pracy w domach prywat- 
Bunch. Adres: ulica Mikotajewsku 
Nr. 25. mieszkanie Nr, 7, 


—— — er 


> . Nn X N ö N. 
ee N ee 


Berfanferin, 
| 


Am Dienſtag, den 7. Januar 1896 
beginne ich mit einem neu 'n 


Tanz⸗Curſus 


wnrauf ich die geehrten Eltern und Vor⸗ 
münder er gebenſt auſmertſam mach'. 
Hochachtungsvoll 
Josef Richter. 
Petrikauer Sitaße Ne. 163, Wohn. 10 


4 


| meblt Zusıhds in dec 2. Elage 


Fil. d. Berl. Pauorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. N 
8. Neije 


Uerſailles, Crinunn, St, Denis, 


„ Maldschlösschen“. 
Bi Ovuntaı, den 5. Jan uad 1895: 


Gute EISBAHN g 


Monag, ven O. Sunuuı 


Concert auf der, Eisbahn 


a UNO Abend 
Famiten-Fanzkeänzgen, 
wozu er; eben einiger 


W. Herbe 


Meſtautule at. 


Doniesienie. 
Lekcye tanca zımowego sezonu 
rozpoczynam zbiorowo W mieszkanıu 
wWlasnem duia d-gu styczna 1096 r. 
we Srode od wpöt do Y-ej wieczorem; 
nastspna zas lekcya przypadnie w 
soboig. Oddzieine Zamowiena tak u 
siebie jak i w unescie röwnieZ przyj- ) 
mu)e, za blizszem wzaJemnem poro- I. 
zumienlam sig. 1 
Nauczycıel Gymnazyjalny 
Jau Jasmıewiıcz. 
Ulica Zawadzka Nr. 2½ dE, dom 
Dloicha, parter, W podwörzu, 


Verloren. 

Ein Viectel-Loos Ni. 22,418 ker 
16 r Warschauer Klaſſen⸗Locterie eſt mic 
verloren gegaagen und erjuge den er ⸗ 
lichen Finder Genanntes gegen Belohnung 
bei Selik Strykowski, Widgemwatalı. 
Nr. 107 aczug eden. | 
Bo: Antauf wıro gewarnt. 


— ——— — 


5 GSiahagens SR 
meiſterhafte Schöpfung „Selb ſſt. 
gerecht“ kundet der „St. Petet - 
burger Perold“ zum erſten Abdruck 
in Rußland an. 7 


— 


Wohnungen 
zu bermielhen. 


Eine Wohnung, 
beiſteheno aas 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen it mit 
allen dazu gepörigen Raumiichtellen pee 
1. Januar zu vermleihen. * 

Kamunna⸗Straße Ne. 7. Näheres Ei 
zu irſtagen bei dem Wirih, Dpielnaft 34. 


Igietzetſfraße Nr. 55 
(Navoy0sgc) ein Laden, für Flegc ern 
geeignet, mit anſtoßendem Zimmer uns 
dazu gehörender Wer kſiatte, ſowie eig 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermutoen. 


— —— — ——T—̃— 1 
Lipowaſtr. No. 47/fłT 
(swifgen ver Ziegel- und Brunn safe) ) 
bei W. Kossel. Verschiedene Woyaunme 
gen und einzelne Zimmer. 4 


Il. Annaſtraße Ur. II 

Zwel zwohnungeg iu der Bell Etage, 
beſtepend aus zwei Zummer und Nude 
nebſt den dazu gepörigen Raumlichtelen, 
oder auch im Ganzen per 1. Apel 
1896 zu veruletgen. x AT 


Eine Stallung u, Nagenreniſe 

ln der Kamiennwouage er. II u | 
jojorı zu vermiethen. Ar + 
Petrikauerſtraße r. 2 
wine Wopauay beſtegeno aas 3 m. 

mern, gesignet für ein Geſchaftslotal odere 
Privatwohnung vom 1. Januac zu 
decumeiden. Naperes Pettakauerſtraßze 
zt. 22, Wopnung 12, von 9—12 Uhr 

Wiltays. 15 ie. 


2 Enden 
neoſt dazu, ge, Ocigen Naumlichkeltlen (au 1 
zaden geeigaet zam Schanttok al) ſow ie 
vecſchledene Wohaungen wle 1 Zuumer 1 
mu Kuche und mehrere Zlinmer us. 4 | 


De 

* 

Ay Kt 
* 

1 

j 


f 


5 
* 
Fi 


Kuche find per 1. April 1896 zu vet⸗ 
mühen. Muſchſtcaß: gegenuder Weoct's ze 
Fabrik. Zu erzuazen Walczanstauc. N. 
817%/79 aus wllinge va t. Nic. 
mann, Wopnung Sr, 16, e 


Wohnung 
beftepend aus . ben J m, Und Küche 
N pec 5 J 
Petretacer - Sttaße 
or Diehltsryauje gu 4 


2 
Bun 
‘ 


1. Sauug, 1896, 
Neo. 97, vis-à-vis 


vermlelgen. N 3 
RI» 
* 1 af U 
2 A Ka h BE" 
A} 11 8 vor 4 EN al 
. ah * wer a . 
l i 5 YA 
n — ＋ 


— nn ne * 
— EN 


Zu = 
Pr 2 


Fo a — 


— 


BEN 


DOJIHOE 


COBPAHIE 


F COYMHEHM 


Ionuncauxn „Hunn“ 


52 M 


1 10 J 4 r. u a Xx 0 p oO u. 


12 RHMT b 
12 NM „Mapnmonnxp noa“, 


pPynoabnbHbIXb 


Focyaapbinn 


loprper 


IAgnepmz. Mupuntt. 


CTEHHON KANEHAAPb, orueuaranınd kpackamn. 
E EEE EEE 


noAyyarb 


mypnaaa „HV BA“ (10 1500 RE 
op» rekera u 500 rpaswpr). 


12 TOMOBb 10HATO CORP GOYNHEHIN 
B. TP II TOP OBIHAH A. 


raasäpos, 
„E M E M b C f A H bi X b IMT E AI. 
I P H NO M E HI H“, 8% ye. oven. 
3Ak1IOyalmUluUXb BT 
TeyeHnle Tora 40 300 moAHbIXb PHOYHKOBL. | 
M BbINNAbHLIXB PAboTb M BbIKPOEKb (en 
600 pueyux. u Heprexamu uu reuenie TOAA). 
MmnepaTpuub! 
BEOAOPOBHBI, uo opurumauy xyaomunka N, C. 
Fanıuna, OTUEYAT. b 27 upaconv, pasmbp. 18 neplux. 


Lodz, den 3. Januar 1896. 
eee 


TPHTOPOBHYA 


Bb 


1896 r. 


6ymart. 


ceöb B H. 


ANERCAHAPbI 


BHIUINHH u 


Die Kanzlei 
des yereideten Kehtsanwaltd 


Henryk Elzenber 


befinden ſich an der Poludniowa ; 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


tra fe, 


I. Haberfeſd, Zahnarzt, 


trifaners Straße Nr 
Bein)“ 156 2 bet berſchtowiez, neben dei 


75 . tend gun, vie-h-vio feiner früheren 

9 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
„au Vacha aaa 

Machen S 
> AR Berſuch 
mit Caffee Sanitas“. 

t den ber Dar; 

8 
R unte! 


eberan zu haben. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rücen,!Jabeits, Parfümerie, 


ins und aus ländiſche 
Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſck au. 
1 


Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 


Melodicon's 
A. Bobowski, 


Lodz, Ewangelickaſtr. Nr. 5, 
empfiehlt‘ Xnfltumente ber herrorragendſten ine und auslänbiicher Fabriken 


(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u: [. w) 
Ausſchließlicher Inſtrumenten⸗Verkauf von 


I. Kerntopf & Sohn, 


in Warſchan. 


NOANUCHAA UGHA 


aa ronoBoe naganie „HNBbI“ 
co Bobmn npunomeniamu: 


begab A0CTaBkn Bb 5 
C.-Nerepöyprb . P 
C» AocTaskom Bb 
C.-Mierepöyprp . 
begab AOCTABKK Bb 
MockBb dp. our. 6 p 
. » 
C nepecbink. 
Bob ropoga wi: 7, 
ernoorn Poccin . 
3A TPAHMUu . 
v e o6pa- 
warbon BB TaBV O KoHTto- 
py myp#. „HMBA“, C.-Tlerep- 
6ypr®», Mangan Moponan, 22. 


| 8 Ede Trembacka und Nowo⸗Senatorska⸗ 


——ñ—u— . —U—¹4ũ4äͤ— 7 . ͤRöägÜ2kù—̃̃— ä64ä—ä — : .— [[ 


Lodzer Tageblatt. 


Br 


Nachruf. 


Am 31. Dezember v. J. verſchied unſer Kaſſirer Herr 


Abel 


Derſelbe hat ſich durch ſeinen Eifer und ſeine Pflichttreue als treuer Mitarbeiter bewährt 5 werden wir 
ihm über das Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Dampfbrauerei Waldschlösschen 


ISA 


4 


4 
1 5 N SunoMBHie Ha 00 TU 


i PH M Y P H A N 5 


m 


6,50, 


AONYCHKAETCA PA3CPO4KA 
CPOHA. 


— 


10 P. 


NNATEHA 8» IBAN sp TPH 


222 ĩ˙ chefe 


r 


OSSESSFESSE3ssss—sss ss. ss — 


. KRUZINSKI IN WARSCHAU, ||) 
\ Muſik⸗Inſtrumenten-Lager, 4 Atelier für Geigenban u. Filiale, * 


Non , Swiat Nr. 59. \ 
S Nr. 2. 


empfeßlt: 
Stre ichinſtrunente, Bogen, Gluis, Stalie- 0 
epo ios, Polyphons, Spiele u. Dreh⸗ niſche Saiten, Wie er Silben Accorb⸗Zither, 
ö dofen, Ariſtons, in verfhiebruen Größen Dau dharmonika, Mundharmonika, Ocarinas, 
und Preiſen. 


Harm onius Reperaturen werden auf’s 
forgfältigfie he geſtellt. 
SSS eee 


er i Magazyn Mebli 
Maksymiljana Kalmus, 


WARSCHAU, 


149. Marszalkowska 149. rög Auch 
(ris-A-vis Placu Zlelonego). 


agg et 


polka, osoba juz nie mioda, z od po- 
2 wyksztalceniem i wycho- 


| waniem, posiadajgca gruntownie je- 


yk francusk! i rossyjski, 


dokladuie 
‚obznajmiona 2 gospvdarstwem kobie- 
mo wiejskiem oraz sztukg, kulin rug, 
| poszukuje odpowiedniego miejsca 


| gospodyni iu guwernantki 
przy poczatkujgcych dzieciach. 

Oferty „poste restante“ W kan- 
torze pocztowym pod lit. S. K. skla- 
dat proszg. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Dim E. 
Junle, Berlin, S. rinzeſſinnen Straße 8. 


Warſchau. 
Das Belzwanren Mag azin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 
empfirplt elegante Herren- u. Damen⸗ 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig bei 


L. Koch, 


arſcha n, Miodowa Mr. 2. 


Das Pelswaarenlager 


Carl Rother, 


Warſchau, BirlonstarStcape Nr. 1, 
empfiehit in großer Auswahl Herren und 
DamenConjıction. 

Die Homdopathiihe Apotheke 

und Heilauſtalt 


in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 


empfängt Kranke von 10% bis 11½ Uhr früh 


und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
20 Kop. Confilium in Anweſenheit 2 Aerzte 
jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


ADRESSEN-T AFEL. 


Möbel- und Billardjabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


— — — 


Beſteht ſeit dem Jahrel1789. 
Uhreu⸗Lager von 
L. M. Lilpop 


in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 
Miodowa, empfiehlt 
Caſchen, Wand. u. Tisch Uhren 
aus den erſten Fabriken. Er, 


Zahnarzt H. Pruss, 


Aeyferſt billige 
Breite 
ee 
‚2m 5 


8 Ar. 116 visaseis der Apotheke des 
Herrn 


Araſt, unweit des Paradteſes. Alle Operationen 
werden ſchmer ausgeführt. 8 ſchadhafter 
N ‚mit Gelb, Silber und Kupfer amalgam, Spectali⸗ 
Aünftziche Zähne in Gold, Platine und Kaucſchuk. 
— ar für gewiſſenhafte Ausführung. 
ur Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


— — 


MASSADYSTA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci rtęeiowej, 


Zawadzka Nr. 4. — 


Penazropr u Hanareı» Jeononνν 525 Zonepz. 


ui 
. 


4 p 
er 


Klinik dis Herrn Prof. A. Neisser in 


OD KASZLU! 
melki szlazowe, stedowo-miodowe 
i anizowo-ziolowe we 40 kop. funt, 


Cukiernia 5 Samagier, 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Seldiceer 


Ploirkowska 28. Poludniowa Nr. 6 
— — — — — — — —— —— 7 — 
Dr. med. 8. GOLZ, | 
geweſener Volontär-Aififtent on ber kal. Shut des uus l Zee A Wee mne 


. — — — 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mitwirkung eines langlähr igen Affiſtentten Pr 
L. Böcke. Bolubniowaßrafe Nr. 5 2. mage 
Pe Zune werden ſchmerzles unter Bnwanbung Don 


Breslau und früherer polikliniſcher Afft. 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zwe jähriger ypecialie, 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in 055 
niedergelaſſen ale Eprcialarzt für Hank‘ 
und Geſchlechis » Krantheiten.« ® SH 
> Aonfantyuowska-Zir. Ur 7, II. = 
cexitund:n bis 11 Upr Diltiays u. von 
N re 1 = “Dr. Littwin, 


6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur jur Damen. 
Specialarzt 


für Haute und Gejhledtötranfheiten 
wohnt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 


Empfun gefunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nacemtttags. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwanaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wichodnia⸗ Straße 72, 
Alte Poſt“, 
vla- a- vis dem Sarg ii gazin v. J. Weidemeyer. 


Aossoaeno Ueusypom. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Lelrikauerllr. At. 103, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſaͤmmtliche 
in dieſes Dach schlagenden Arbeiten. 


—— 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 


derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt ag 
Beneditten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerſtr.), Haus Kreiſcmer. 
Julius Vogel, 
Petrikaner⸗Stratze Nr. 92. 


gabrik für Webereibedarf 
Bebeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl⸗ 


K„ ”.eĩ— —(— ce Numorgeſchirre. Jaquarbeiſen u. |. w 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


3 


2 


— m — —— u. P2 3 


Sonnabend, den 23. Dezember (4. Januar) 


18956. 


zer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


— — 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Kunkel. 


Er kam ſogleich und blieb mit devoter Verbeugung an der Thür 

ſtehen. 

„Ambroſius, ſieh 
Ach Gott, was man auszuhalten hat, 
und Hof jagen.“ 

Als ſich der Diener entfernen wollte, kam 
und brachte eine Karte. 

„Der Herr hier wünſcht die gnädige Frau zu ſprechen.“ 

Ambroſtus legte die Karte auf ein ſilbernes Tablet und reichte 
ſie ſeiner Herrin 

Frau v. Ellernhorſt wurde um einen Schein bläſſer, ihr ſchönes 
Geſicht wurde von einem Zug des Schreckens entstellt, als fie las: 


doch einmal nach, was die Leute wollen. 
gewiß wollen ſie uns von Haus 


ihm Mietze entgegen 


„Criminalcommiſſar Willibrod.“ 


„Ich bitte den Herrn einzutreten.“ 5 

Als Willibrod ſich geſetzt hatte, fragt fie mit zitternder Stimme: 

„Mit was kann ich dienen?“ \ 

„Gnädigſte Frau,“ begann dieſer zögernd, „ich muß vieltauſend⸗ 
mal um Entſchuldigung bitten, daß mich mein Beruf in Ihr ſtilles, 
trauliches Heim führt. Aber die Spuren eines ſcheußlichen Ver⸗ 
brechens leiten unläugbar hierher!“ 

„Eines ſcheuß . lichen Ver 
chens!“ Der alten Frau blieb die Frage im Halſe ſtecken. 
wie hat ſich das zugetragen?“ 

Der Commiſſar erzählte Alles. 

Die alte Dame war tödtlich erſchrocken, als ſie erfuhr, daß ſich 
der Verdacht, den afrikaniſchen Millionär ermordet zu haben, auf 
ihren Sohn gelenkt habe, und daß man ihn leider verhaften müſſe. 
Auf die Bitte des Commiſſars, die Bergung der Leiche zu geſtatten, 
antwortete die Baronin: 

„Mein Haus und meine Dienerſchaft find zu Ihrer Verfügung, 
ich bitte Sie, hier zu ſchalten, als ob Alles Ihr Eigenthum ſei.“ 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau. Ich werde nicht lange Ihre 
Güte in Anſpruch zu nehmen haben. Nur bitte ich Sie um die 
Erlaubniß, den Pavillon abſperren zu dürfen, damit Nachforſchungen 
nach dem Thäter ruhig und ungeſtört geſchehen können. Ich habe 
an Sie nur noch eine Frage zu richten; 

„Wiſſen Sie etwas davon, daß Ihr Herr Sohn geſtern Nach⸗ 
mittag eine große Kiſte von der Bahn erhielt, in der angeblich 
Sammlungen aus afrika enthalten geweſen fein jollen 2” 

„Nein, Herr Commiſſar, ich weiß nichts. Nur jo viel kann 
ich Ihnen ſagen, daß ſämmtliche Sammlungen, die mein Sohn aus 
dem ſchwarzen Erdtheil mitgebracht hat, längſt auf Ellernhorſt ein- 
getroffen ſind. Er ſprach mir auch nie davon, daß er noch etwas 
zu erwarten hätte.“ 8 

„Ich danke Ihnen, gnädigſte Frau, und bitte nun, mich zu 
verabſchieden, da wir unſer trauriges und ſchauriges Handwerk be⸗ 
ginnen müſſen.“ 

Die alte Dame erhob ſich von ihrem Sitz und reichte dem Be⸗ 
amten die Hand. In ihren Augen zitterten Thränen, aber ſie ſprach 
mit ruhiger feſter Stimme: 

„Schonen Sie meinen armen Jungen. Nicht wenn er, was ich 
für unmöglich halte, ein ſo ſchweres Verbrechen begangen hat; ſcho⸗ 
nen Sie ihn, ſo lange noch Hoffnung iſt, daß ein Anderer die ſchwere 
That vollführt. Denken Sie daran, Sie vernichten einer alten Frau 
ihren Sohn, ihr Alles, ihren Stolz.“ 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, es ſoll Alles geſchehen, um den 
Herrn Doctor zu entlaſten.“ 

„Noch eins“ — warf die Baronin hin —, „mein 


bre⸗ 
„Und 


Sohn iſt 


3. Fortſetzung.] 


auf ein Telegramm zu ſeinen zukünftigen Schwiegereltern abgereiſt, 
dort werden Sie ihn finden. Halten Sie es für möglich. daß er den 
Onkel ſeiner heißgeliebten Braut tödten könnte. 

„Wer kann die Tiefe der Menſchenſeele ergründen?!“ 

Damit verabſchiedete ſich der Commiſſar, um gleich darauf mit 
dem ihn erwartenden Göhring und den Beamten an den Fundort 
der Leiche zu gehen. 

4. Capitel. 
Leuchtende Liebe. 

Während Göhring auf Ellernhorſt die Leiche des Unglücklichen 
entdeckte, ſpielte ſich in der Villa der Bismarckallee eine ſehr erregte 
Scene ab. 

Doctor v. Ellernhorſt war um 11 Uhr in Berlin einge⸗ 
troffen und hatte ſich ſofort nach dem Grunewald begeben, weil es 
ihn drängte, etwas über das Schickſal des alten Afrikaners, den er 
ſchon viele Jahre kannte, zu erfahren. 

Er hatte Berlin eigentlich nur verlaſſen, um ſich in der Ein⸗ 
ſamkeit zu ſammeln und für die Feſtlichkeiten vorzubereiten, die ſeine 
demnächſt zu publicirende Verlobung mit Traute Hilprecht bringen 
würden. Eine heilige Freude war über ihn gekommen, in ſo kurzer 
Zeit ſeine geliebte Braut wiederzuſehen, und er dachte gar nicht 
mehr an das Unglück, um deswillen er hergerufen worden war. 

Je näher er der Villa kam, deſto mehr ſteigerte ſich ſeine Un⸗ 
ruhe. Sonſt ſah er Traute immer auf dem Balcon, heute war das 
Haus wie ausgeſtorben. 

Befremdet trat er ein. Der gnädige Herr 
ſeien nach Berlin gefahren, und das gnädige 
Herrn Baron in ihrem Boudoir. 

Ellernhorſt war beſtürzt über einen ſolchen Empfang. Was 
hatte das zu bedeuten? Dann aber überdachte er, daß er fich in 
einem Trauerhauſe befand, und legte die Eigenthümlichkeit, ja Fro⸗ 
ſtigkeit der Aufnahme nach dieſer Seite hin aus. 

Als er in Trautes Boudoir trat, fand er fie über einem Buche, 
in dem ſie nervös blätterte. 

„Guten Morgen, mein Liebling!“ 

„Guten Morgen, Richard!“ 

Er ging auf ſie zu, um ſie zu küſſen, aber ſie wehrte ab. 

„Ich muß erſt mit Dir ſprechen, 1 70 Zweifel beherrſchen 
mich; ſeit geſtern Nacht habe ich kein Auge zugethan.“ 

„um Gottes willen, mein Herz, was iſt Dir?“ 

„Kannſt Du Dir denken, wie einem Weibe zu Muthe iſt, das 
ſeine ganze Hoffnung auf einen Mann geſetzt hat und nun Alles 
vernichtet ſieht?“ 

„Du erſchreckſt mich! 
erkläre Dich deutlicher.“ 

„Gewiß, das werde ich. 
verſchwunden iſt!“ 

„Ja, Alles!“ 

„Gut, Du biſt zuletzt in ſeiner Geſellſchaft geſehen worden!“ 

„Traute!“ ſchrie Richard auf, „welch ein entſctlicher Ver⸗ 


dacht!“ 

„Nun weißt Du, was mich quält. Einer der gefährlichſten 
Spürhunde der berliner Polizei iſt auf Deiner Spur. Er muß 
etwas finden und er wird es. Ich frage Dich daher bei Deiner 
Liebe, bei unſerem Glück, das wir erhoffen: Haft Du's gethan?“ 

„Darauf kann ich ſelbſt der geliebten Braut nicht antworten!“ 
entgegnete ſtolz der Arzt. 

„Alſo haſt Du's gethan! 


und die gnädige Frau 
Fräulein erwarte den 


Soll ſich das auf mich beziehen, dann 


Du weißt, daß mein Onkel! ſpurlos 


O Gott, o Gott, womit habe ich 


ſolches Elend verdient.“ Und Traute ſank mit dieſen Worten ſchluch⸗ 
zend in ihren Divan, den Kopf in den weichen ſeidenen Puff be⸗ 
grabend. 

Richard ſtand rathlos dabei. Es ſtürmte 
aber er vermochte nichts zu thun. Seine Ehre als Edelmann und 
Offizier verbot ihm, einem Verdacht auch nur durch die leiſeſte An⸗ 
deutung Berechtigung zu geben. Au ihm 
zweifeln. 

„Nun, Traute, ſo kann ich alſo gehen, ſo iſt auch dieſer Traum 
zu Ende geträumt und das Leben wieder ſo öde wie zuvor?“ 

Das junge Mädchen richtete ſich auf, ſie ſah den Arzt mit 
thränenumflorten Augen an. 

„Nein, gehen ſollſt Du nicht, Du ſollſt hier bei mir bleiben. 
Ich bin einig mit mi. Verzeihe mir die Schwäche. Du brauchſt 
keinen Schwur zu thun. Ich ſehe es an Deinen Augen, daß Du kein 
Mörder biſt.“ 

„Ich danke Dir,“ ſtammelte Richard und ſank vor ihr auf 
die Kniee, erſt ihre Hände küſſend, dann in einer heißen Wallung zog 
er das ſchöne Mädchen feſt an ſich und küßte ihr den kleinen Mund und 
die feuchtſchimmernden Augen. „Ich wußte ja, daß Du nicht anders 
denken könnteſt. Wie wäre das auch möglich, wo mein Leben wie 
ein aufgeſchlagenes Buch vor Dir liegt.“ 

„Sei ſtill davon, rede nichts mehr, laß uns lieber die wenigen 
Stunden noch genießen, die uns übrig ſind.“ 

„Wie meinſt Du das, mein ſüßer Liebling?“ 

„Nun, Du mußt fort, nach Amerika, nach Aſien, Afrika, wohin 
auch immer, iſt gleichgültig, nur fort von hier. Denn ſie häufen 
Verdachtsmomente auf Verdachtsmomente und wenn Du auch un⸗ 
ſchuldig biſt. Nein, Du mußt fliehen!“ 

Bei dieſen Worten öffnete ſich leiſe die Thür und der Geheimrath 
trat unbemerkt von den beiden Liebenden ins Zimmer. 

„Ich fliehe nicht,“ fuhr Richard fort, „ich werde ausharren, 
mag kommen was will! Meine Unſchuld muß ſich darthun: das 
wäre denn doch zu arg von der Behörde, wenn ein unſchuldiger 
Menſch ſchlankweg verurtheilt würde. Dann bin ich Edelmann und 
Ofſizier, ſeit vielen Jahren ein treuer Diener meines Königs — ich 
will ein mal ſehen, wer mir etwas anhaben kann.“ 

„Seien Sie nicht ſo zuverſichtlich, Herr Doctor! fiel der Ge— 
heimrath ein. 

Die Liebenden fuhren erſchreckt herum, als ſie 
hörten. 

„Nun, Papa Hilprecht,“ verſuchte Richard zu ſcherzen, „ich 
dachte, Sie wären nach Berlin gefahren?“ 

„Ich bitte, Herr Doctor, nicht den ſcherzenden Ton! Wollen 
Sie die Maske der Unſchuld noch immer vorbehalten, wenn ich Ihnen 
ſage, daß die Leiche meines unglücklichen Bruders gefunden iſt? 

Der Geheimrath betonte ſcharf jedes Wort. 

„Nun, was ſoll das an meinem Benehmen ändern?“ meinte 
der Arzt. 

„Weil man die Leiche in dem Pavillon auf dem Gute Derer von 
Eller nhorſt auf Stadlau gefunden hat! Soeben hat die Polizei Des 
peſche bekommen. Der Criminalſchutzmann Göhring, ein Mann von 
bewundernswerthem Scharfſinn, hat die Entdeckung gemacht. Der 
Verhaftsbefehl gegen Sie iſt bereits ausgefertigt. Und nur dem An⸗ 
gebot einer hohen Caution und meinem Anſehen verdanken Sie für 
den Augenblick Ihre Freiheit.“ 

Der Baron war einen Schein blaſſer geworden. Traute ſaß mit 
entſetztem Geſicht in der Divanecke. 

„Gut,“ fing Richard an, „mag das Bubenſtück ſeinen Weg 
gehen, Herr Geheimrath, ich verzichte auf Ihre Caution und werde 
mich den Gerichten ſtellen. Es giebt noch Richter in Berlin.“ 

Damit wandte ſich Richard zum Gehen. Da aber ſprang Traute 
wie aus Starrkrampf erwachend auf: 

„Nein, nein, nein, Du darfſt nicht gehen, Du biſt unſchuldig, 
und ich liebe Dich zu ſehr, und wenn Du auch ſchuldig wärſt, ich 
müßte Dich doch lieben; was iſt denn ein Mord neben meiner Liebe. 
Ich flehe Dich an, bleibe, gehe nicht fort. Sie bringen Dich um's 
Leben, ſie ſchlagen Dir den Kopf ab. Bleibe! bleibe! bleibe!“ 

Sie hing ſich an ſeinen Hals und küßte ihn leidenſchaftlich. 

Der Vater aber machte fie los und | gte ruhig: 

„Mein Kind, Dein Platz iſt vorläufig an meiner Seite. Noch 
ſeid Ihr nicht verſprochen, und er ſteht unter ſchwerem, leider nur 
zu begründetem Verdacht.“ 

„Vater, Vater! Halte ihn zurück, laſſe ihn nicht dort hingehen, 
wo ſie ihn vernichten werden, wenn Du Deine einzige Tochter nicht 
im Irrenhaus ſehen willſt.“ 

„Herr Doctor, Sie ſehen, wie es hier ſteht,“ begann Hilprecht 
wieder. „Nehmen Sie meine Hülfe vorläufig an.“ 

„Gut!“ 

„Gott ſei Dank, mein Alles, mein Glück!“ brach es wie heller 


Penzkropz u Haaren Leonor Boneps 


die Stimme 


in ſeiner Seele, 


durfte man nicht 


Aonnozeno Ilensypop. 


Jubel von Trautes Lippen. „Ich will Dich retten, und wenn Du ein 
zehnfacher Mörder wärſt. Vater, laß uns allein, ich habe mit Richard 
zu reden.“ 

Der Alte ging bekümmert hinaus. 

Traute zog ihren Geliebten neben ſich auf den Divan, ſie legte 

ihren Blondkopf an ſeine Bruſt und blickte ihn kummervoll an. 
„Du ſchönes, liebliches Kind,“ begann Richard, verſunken ig 
ihren Anblick, „Dich ſollte ich mit in mein Verderben reißen, nie und 

5 ich will hin und die Unterſuchung ſoll ihren Weg 

gehen.“ 

Es zuckte krampfartig in dem ſchönen Geſicht Trautes. 

„Du wirſt nicht hingehen, ich will es nicht, ich gehöre Dir und 
Du mir bis in den Tod. Wenn Du Dich den Gerichten ſtellſt, dann 
ſtürze ich mich in den See, weißt Du das? Aber ich will Dich retten. 
Du mußt fliehen, ſofort, noch in dieſer Nacht, denn das Gericht wird 
den ſo ſchlau eingefädelten Mord nicht entdecken, und Du wirſt un⸗ 
ſchuldig büßen müſſen.“ 

„Mein Liebling, Flucht wäre ein Geſtändniß meiner Schuld, ich 
werde bleiben und Alles erwarten.“ 

Eich ſage Dir, daß Du mich in den Tod oder mindeſtens ins 

Irrenhaus treibſt, wenn Du nicht fliehſt.“ 

„Gut, unter einer Bedingung, fliehe mit mir!“ 

{ „Wenn ich Deine Gattin wäre, ohne Weiteres, ſo iſt das nicht 
möglich; aber ich ſchwöre Dir bei Allem, was mir heilig iſt, bei dem 
Lichte meiner Augen, daß ich Dir ſobald als möglich folgen werde. 

Nichts ſoll mich abhalten, und den Vater werde ich ſchon zu Deinen 
Gunſten umſtimmen können. Alſo verſprich mir, daß Dich die 
Schergen morgen nicht mehr hier finden werden!“ 

„Ich verſpreche es, Du holder Engel kannſt ja Alles mit mir 

machen.“ Richard preßte das ſüße Mädchen heiß an ſich, als wollte 
er ſchon Abſchied nehmen für eine lange, öde Zeit. 

„Nun komm, wir wollen hinuntergehen, damit Niemand etwas von 
unſerem Complot merkt. Verlaſſe Dich auf mich, ich rette Dich. 
Morgen früh mußt Du ſchon Deutſchland bis an die Grenze durch⸗ 
kit fe haben. In Stetin beſteigſt Du einen däniſchen Dampfer und 
iſt frei.“ 

„Wie naiv Du denkſt; wenn ich wegen Mordes verfolgt werde, 

liefert mich jeder Staat der Welt aus, ich bin nur ſicher tief im 

Innern einer unzugänglichen Wildniß, in Afrika oder in Auſtralien.“ 

„Nur erſt fort, es iſt vorläufig noch keine Anklage gegen Dich 
erhoben, Du wirſt noch fortkommen. Von Dänemark wird Gott weiter 
helfen. Du ſchreibſt mir hauptpoſtlagernd und giebſt Deine Adreſſe 
und Deinen Namen an. — Armer, Du mußt ja den alten ehrlichen 
Namen ablegen.“ 

Das holde Mädchen hatte ſich in Feuer geredet, ſie glühte, als 

fie aufſtand und Richard hinunter ins Speiſezimmer begleitete, wo 

die Jungfer grade die Gedecke zum Diner auflegte. 

„Theuerſter Papa,“ ſagte Traute zu dem beſorgt dreinſchauenden 
Geheimrath, „ich habe Richard den Rath gegeben, noch heute Nacht 
zu entfliehen, ehe ein Verhör angeſtellt werden kann.“ 

„Mein armes Kind, Du denkſt Dir das Alles ſo leicht. Und 
verloren wäre Herr v. Ellernhorſt doch für Dich; denn — und das 
ſage ich Dir hier in ſeiner Gegenwart — mit einem Manne, der 
unter der Anklage des Mordes ſteht, würde ich eine Verbindung meiner 
Tochter niemals dulden.“ 

„Sie haben ganz Recht, Herr Geheimrath; ich würde im ge⸗ 
gekenen Falle genau ebenſo handeln.“ 

„Aber ich weiß, daß er unſchuldig iſt!“ warf Traute erregt ein. 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete kühl der Geheimrath. 

„Und doch haben Sie meine Intereſſen ſo warm vertreten?“ 
Weil Sie ſeit einem halben Jahre der Freund unſeres Hauſes 
find, und weil ich hoffte, Sie mit meiner Tochter zu verloben, und 
weil ich mir nicht zu denken vermag, daß Sie eine ſo ſcheußliche 
That zu thun im Stande ſind.“ 

„Und jetzt?“ 

„Jetzt mehren ſich allerdings die Belaſtungsmomente in er» 
ſchreckender Weiſe, und ich bin im Zweifel.“ 

„Aber, beſter Herr, halten Sie einen abgefeimten Buben für fo 
dumm, in Berlin einen Mord zu begehen und die Leiche nach Stadlau, 
beinahe zwei Bahnſtunden weit, zu jchleppen 9 

„Man kann nicht wiſſen! Es iſt ſchon das Beſte, wie es meine 
Tochter will, fliehen Sie.“ 

„Damit Sie mich los ſind und ich Ihr Haus nicht compro⸗ 
mittire. Sie irren ſich, Herr Geheimrath, es giebt für einen Officier, 
der die Ehre verloren hat, eine andere Flucht, in jenes unentdeckte 
Land, aus deſſen Bezirk kein Wanderer wiederkehrt!“ 

„Um Himmels willen, rede nicht jo, mein Heißgeliebter. Nicht 
jo entſetzliche Dinge. Es wird ja noch Alles gut werden.“ 

„Ruhig, Kind, Deine Mutter kommt, ſie ahnt noch nichts von 
Allem, was geſchehen iſt.“ (Jortſetzung folgt.) 
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